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Berlin , 17. November.
Die seit Tagen über Deutschland lastende

Politische Hochspannung scheint sich zu lösen.
Herr von Papen,der in den letzten Tag>en
schon bedeutend weniger zuversichtlich war
nnd sich bei Fasanen -Jagdcn Trost zu holen
versuchte, hat gestern abend plötzlich uner¬
wartet die mit viel Pomp angekündigten Be¬
suche der Länder abgesagt. Begründet wird
dieser Aufsehen erregende Schritt mit dem
Wunsche des Herrn von Papen „eine Klä¬
rung der politischen" Lage abzuwarten.

Ueber die Vorgeschichte dieses Entschlusses
erfahren wir folgende interessante Einzel¬heiten:

Es war in eingeweihten Kreisen seit lan¬
gem kein Geheimnis mehr, daß das Be¬
trauen des Reichspräsidenten zum Kabinett
von Papen und zur Person des Herrn von
Papen besonders immer mehr geschwuuden
rvar . Die Hoffnungen, die gewissenloseEin¬
bläser auch bei dem Reichspräsidenten für
das System Papen zu erwecken verstanden
hatten , mußten nach der immer stärker wer¬
benden Zuspitzung der Lage auch beim
Reichspräsidenten die Erkenntnis auskom¬
men lassen, daß ein Fortbestand des Kabi¬
netts von Papen eine Gefahr für Deutsch¬land bedeuten würde.

Die Empfänge ,die gestern beim Reichs¬
kanzler von Papen stattfanden , zeitigten das
erwartete Ergebnis . Lediglich die vollkom¬
men bedeutungslose Deutsche Volkspartei
erklärte sich zur Mitarbeit bereit, währenddie
Parteien , die sich auf breiteste Volksschichten
stützen, eine Mitwirkung in jeder Form ab¬
lehnten.

Wie wir hören, dürfte für die überraschend
schnelle Entwicklung besonders die Tatsache
ausschlaggebend gewesen sein,

daß die größte deutsche Bewegung, der
Nationalsozialismus Adolf Hitlers , aus
sachlichenGründen und um der Zukunft
Deutschlands willen jede Mitarbeit au
dem Kabinett der Papen und Gahl

abgelehnt hatte.
Am Reichspräsidenten -Palais scheint man
sich bewußt geworden zu sein, daß die
furchtbar ernste Lage Deutschlands es nicht
zuläßt , daß die größte deutsche Freiheits¬
bewegung an der verantwortlichen Führung
des deutschen Staates aus kleinlichen per¬
sönlichen und egoistischen Gründen gehin¬dert wird.

Besonders das restlose Versagen des mit
so viel Reklame heransgebrachte « Wirt-
schastsprogramms des Systems Papeu-
Gahl und die dadurch vervrsachte erneute
und unerträgliche Verschärfung der sozi¬
alen und politischen Spannungen in

Deutschland
dürsten dem Reichspräsidenten von Hinden-
burg Anlaß gewesenzu sein, dem Mann und
dem System das Vertrauen zu entziehen, die
sich dieses Vertrauens in keiner Beziehungwürdig erwiesen hatten.

In eingeweihten politischen Kreisen rechnet
man nnt dem unmittelbar bevorfbeherchen
Rücktritt des Kabinetts von Papen . ' Es ist
bezeichnend, daß man selbst in der Regie¬
rung nahestehenden. Kreisen resigniert , die

Tatsache eines unmittelbar bevorstehenden
Rücktritts zugibt . Im Rcgierungslager
herrscht tiefste Niedergeschlagenheit. Man
hatte geglaubt, in kühnem Parsorce -Ritt
den Sik ĝ erringen zu können und mußte
zu der bitteren Erkenntnis kommen, daß
die letzte entscheidende Hürde der Sprung
über den Volks willen, selbst für ein geübtes
Pferd und einen geübten Retter zu schwerwar.

Nach' unseren Informationen wird der
Herr Reichspräsident vielleicht schon auf
diese Weise die Initiative ergreifen und
die Männer zu sich rufen , die i» allererster
Linie fachlich und moralisch berechtigt sind,in letzter Minute den Aufbau Deutschlaichs
in Angriff zu nahmen. Der Reichspräsident
wird in allererster Linie den Führer der
größten deutschen Pewcgung , zu dem der
größte und beste Teil des deutsche» Volkes
voll gläubigen Vertrauens aufschaut, zn sich
bitten . Daß sich nicht noch einmal die
skandalösen Zustände des 13. August wie¬
derholen, dafür wird dadurch gesorgt wer¬
den müssen, daß die Einflußnahme politi¬
scher Hasardeure auf die deutsche Politik
ein für alle Mal ausgeschaltet wird.

Von schicksalhafter Bedeutung wird zu dieserStunde
Ms LlsUungnskms ttsi»
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der wir folgende Grundsätze entnehmen:

Ewig ist das Volk und sein Recht auf Lebe»,Arbeit und natürliches Auskomme».
Dieses aus Willen zum Leben in schwerster Not,

zeit geborene neue Denken in Staat , Wirtschaft,
Kultur und Gesellschaft ist der Nationalsozialismus,
entstanden im Erleben des Weltkrieges, der die
größte soziale Umwälzungaller Zeiten war, ge¬
formt nicht von einem Angehörigen früherer herr¬
schender Klaffen, sondern von dem aus dem unver¬
brauchtenVolk kommenden namenlosenGefreiten
des großen Krieges, Adolf Hitler.

Was ist für Deutschland gewonnen worden,als man den 13. August so startete, wie er ver-lief?
Was ist für Deutschland gewonnen worden,

als man durch Notverordnungund Renienkürzung

Berlin,  17 . Nov. (Drahtbericht unsererBerliner Schristl.)
Wie von gut unterrichteter Seite ber¬

iet, wird der Reichskanzler von Papen nochim Laufe der Nacht die Mitglieder des
Neichskabinetts für Donnerstag vormittag
zu einer Kakinettssitzung zusammenrufen,
die sich mit der neuen innerpolitischen Lagezu befassen haben wird.

Der Regierung nahestehende Kreise wollen
wissen, daß berestts in der heutigen Kabi¬
nettsitzung - er Rücktrittsbeschluß gefaßtwerden wird.

Amtlich Wird mitgeteilt:
„Der Reichskanzler hat sich veranlaßt ge¬

sehen, die von ihm geplanten Besuche in
Stuttgart , Karlsruhe und Darmstadt abzu¬
sagen, da er nach dem Ergebnis der heutigen
Parteistihrerbesprechungen es für richtiger
hält , «ine Klärung der politischen Lage ab¬zuwarten."

den Sinn der Wahl vom 31. Juli so verfälschte,
der Wahl, die ein Fanal hätte werden können?

Was ist für Deutschland gewonnen worden,
als Herr von Papen die sinnlose Wahl vom
L. November festsetzte?

Was ist für Deutschland gewonnen worden,
als man den Nationalsozialisten 35 Mandate ab¬
nahm und die Kommunisten auf 100 geradezu
planmäßig hinaufschraubte?

Was wird für Deutschlandgewonnen, wenn
man durch neue Kulissenschiebungen das Recht—
nicht der größten Partei — nein, des neuen Den¬
kens in Staat, Wirtschaft, Kultur und Gesellschaftauf die Führung des Staates neuerdings sabo¬tiert?

Warum kommt man in Deutschlandan den
verantwortlichenStellen nicht zu einer Politik,
die nur Deutschland, nichts als Deutschlandkennt?

Warum nicht zu jener ossenen sauberen Politik,
in der offene saubere Männer um des Staates
und des Volkes willen das Richtige zu tu« bereit
Pud?

Es wird einem übel, wenn man sich heute in
Deutschland ansieht, wie Politik gemacht wird.
VerantwortungsloseZirkel und Cliquen, unsitt¬
liche und unberechtigte Machtansprüche, nackter
Egoismus, mit Vaterlandsliebe verbrämt, herr¬
schen und spinnen Ränke, lügen und schießen quer,
brüsten sich und flüstern, hintertreiben und in¬
formieren falsch— und auf der anderen Seite
steht das anständigste, sauberste und fleißigste Volk
der Erde, das nur Arbeit und Lohn will, um sich
und seine Kinder anständig durchs Leben zu
bringen.

Das Gebot der Stunde heißt:
Die außerordentlich starken, auf-
bauwilligen , opferbereiten , energie¬
geladenen Kräfte des Nationalsozi¬
alismus in die Staatsführung ein¬
schalten. And zwar ganz ohne Wi¬
derspruch, ungeteilt und uneinge¬
schränkt, garantiert allein durch den
Entscheid des Schöpfers und Füh¬
rers der Bewegung.

Zu dieser amtlichen Meldung verlautet wei¬
ter, daß die Besprechungendes Kanzlers mit
den Parteiführern des Zentrums und der
BayerischenVolKpartei unter den obwaltenden
Umständen keine Möglichkeit für ihre Beteili¬
gung an der Bildung einer nationalen Kon¬
zentration sehen, während der Parteiführer der
Deutschen Volkspartei, Dingeldey, dem Reichs¬
kanzler seine Mitarbeit zugesagt hat. In der
Unterredung Papens mit den Zentrnmsführern
Kaas und Zoos, die ungefähr 40 Minuten dau¬
erte, stellten die Vertreter des Zentrums noch¬mals mit aller Deutlichkeitund Hätte fest, daß
das Zentrum die Art der jetzigen Führung ab¬
lehnen muffe. Dagegen wurde vmr feiten des
Zentrums nochmals der Gedanke der Not-
und Arbeitsgemeinschaft  stark unter¬
strichen und ferner -in den Vordergrund gestellt,
daß das Zeittrum an der Herstellung einer sol¬
chen Notgemeiuschaftzur Zusammenfassungal-

* ler arbeitswilligen Kräfte positiv sich betätigt.'
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Herriot setzt seine Offensive fort — Die Um-
schmeichelung Italiens — Deutschland verpaßt

wiederum die Gelegenheiten
Von Detlef Sieoeking

Der diplomatische Weltkrieg, der sich um deiH
deutschen Gleichberechtigungsvorstoß erhoben hat,
wird mit allen Mitteln der Jntrige fortgesetzt,
Frankreichsteht in der lebhaftesten Offensive. Der
kürzlich erst von der Reichsregierunghöchst über¬
flüssigerweise mit der Goethemedailleausgezeich¬
nete „Goetheforscher" Herriot tut sein Möglich¬
stes zur Vernichtung des Vaterlandes Goethes. In
Spanien wurde ihm allerdings die Hose stramm
gezogen. Die spanische Jugend und das spanische
Volk bekundeten ihm während seiner Besuchsreise
so drastisch wie nur irgend denkbar, daß es ihnen
gar nicht einfällt, das Schicksal Spaniens in die
Hand der spanischen Franzosensreunde, der marxi¬
stischen Emporkömmlinge der Revolution und der
Republik zu legen. Man läßt sich die neue Herr¬
schaft gefallen, weil man eben für den ehemaligen
König auch nicht viel übrig hat. Dabei erscheint
es gleichgültig, ob das Volk seinen König mißver¬
steht. Das eine aber weiß es ganz genau: Jenes
Frankreich, das die nordasrikanischen Völker gegen
Spanien bewaffneteund es zu einem schwerstem
Aderlaß zwang, kann niemals Spaniens Freund
sein. Der Druck einer gefüllten Brieftaschevon
Frankreich Gnaden lastet nur auf wenigen Spa¬
niern. Und selbst die atmen erleichtert auf, seit sie
erklären mußten: Wir wollen schon, aber — da-
Volk will nicht.

Uebermütiggemacht durch die glänzenden Er¬
folge seiner Vorstößein London gegen Deutsch¬
land glaubte Herriot Spanien einfach überrennen
zu können. Die große französische Hinterkulissen-
osfensive setzte aber auch eine andere Diplomatie
in Marsch. Mussolini holte getreu seiner Turiner
Rede zum Gegenschlag aus. Als Herriot in Ma¬
drid eintraf, waren dort schon einige italienische
Minen hochgegangen. Mussolini ließ die Spanier
wissen, daß er den Besuch Herriots nicht als gleich¬
gültig betrachte, da er sich gegen Italien richten

Nur auf diesem Wege hält man in führenden
Zentrumskreisen eine organischeWeiterentimck-
lung unseres politischen Lebens für möglich
und die für den Aufstieg der deutschenWirt¬
schaft notwendigeBeruhigung für gegeben. Der
bisherige Zustand, wie er sich nach Auffassung
des Zeittrums und auch der anderen große»
Parteien unter der Regierung des jetzigen
Kanzlers entwickelt hat, müsse— und das ist
Wohl ebenfalls deutlich zur Sprache gebracht
worden — zum Verfall und Chaos
führen.

?spsn giktz ssinsn HrMpsg
rus ' üek

Berlin , 17. Nov. (Eig . Drahtb .) Wie
wir erfahre» , wird Herr von Papen heute
morgen um 11 Uhr eine Unterredung
Reichspräsidenten haben , in der er den
trag zur Bildung einer „Regierung - ei?
nationalen Konzentration " in die Hände
Hiudenburgs zurückgebe» wird . Ob Papen
sofort hierbei den Rücktritt des Kabinett»
erklären wird , läßt sich znr Zeit noch nicht
übersehen.



rönne . Spanien wurde daran erinnert , daß
Frankreich um die Vorherrschaft im Mittelmser
ringe und dabei auch wichtige spanische Lebens-
notwendigkeiten berührt würden . Jetzt handele
es sich erneut um Gewinnung eines Mittelmesr-
soldaten Spanien für Frankreich , und Italien
wolle wissen, woran es sei. Die für jede auslän¬
dische Handlung gegen den französischen Imperia¬
lismus stets so überaus empfindlichen Franzosen
haben nicht vergessen, daß Mussolini auf das ent¬
schiedenste gegen die Beteiligung afrikanischer
Truppen an Manövern auf europäischen Boden
Verwahrung einlegte . Es besteht immerhin die
Wahrscheinlichkeit, daß Italien Seetransporte
afrikanischer Soldaten Frankreichs gefährden kön¬
ne.. Dem sollte Herriot durch weitgehende Abma¬
chungen zwischen Madrid und Paris vorbeugen bis
zu der unverfrorenen Forderung einer Zulassung
der Benutzung spanischer Eisenbahnen für franzö¬
sische Truppentransporte , die über die Straße von
Gibraltar auf die Halbinsel gelangen sollten.

Davon kann jetzt keine Rede mehr sein. Musso¬
lini fing den französischen Dolchstoß geschickt ab.
Herriot schnitt sich dabei sozusagen selbst in den
Finger und erscheint durchaus nicht in vorteilhaf¬
ter Haltung vor seinem Auftraggeber, , dem fran¬
zösischen Generalstab . Man muß es jedoch der
französischen Außenpolitik lassen, daß sie sehr wen-
defähig sein kann , wenn sie sich einem gefährlichen
Gegner gegenüber zu sehen vermeint . So handelte
auch Herriot . Er versucht den Stier Mussolini
bei den Hörnern zu packen. Etwas sehr plötzlich
wurde entdeckt, daß man Italien seinen Eintritt
in den Krieg auf feiten der Westmächte nicht ge¬
nügend gedankt und ihm sowohl zu wenig Achtung
für .seine Haltung als . auch .zu wenig lohnende
Bm'rt'd zugeteilt habe. Sehr deutlich gab Herriot
innerhalb !dttvletzten Tage bei vechchiederistt» ' O -I
legcnheiten zu erkennen , daß der Dank an Italien
in kurzer Frist nachaeholt werden müsse. Das
kann allein die Berücksichtigung italienischer
Wünsche in Afrika bedeuten . Vielleicht entdecken
die Franzosen plötzlich, daß ihnen Tunis doch
nicht so wichtig ist. Vielleicht entschließen sie sich
sogar , den italienischen Ansprüchen auf Nordafrika
näher zu treten.

An den Führer Italiens tritt nun tatsächlich
die Frage heran , ob er auf die Vorschläge der
französischen Politik eingehen soll. Der Kauf¬
preis wäre natürlich ein Zusammengehen von
Paris und Rom gegen Berlin und die moralische
Erneuerung des Bekenntnisses zum Versailler Ge-

. waltvertrag . Wir dürfen uns nicht darauf ver¬
laden , daß Mussolini seiner bisherigen Politik
„Los von Versailles " treu bleiben wird , wenn
Frankreich in großen Italien bewegenden Fragen

- virKich nachgibt . In - der , Politik gilt kein ir-
lendwie gearteter Ehrenkodex sondern allein der
stutzen. Der Eintritt Italiens in den Krieg , den
Niemand anders als Mussolini durch die erste Fa-

7scbistenbewegung von 1915 erzwungen hat , beweist
allzu deutlich, als daß wir uns darüber Irrtümern
hinoeben sollten, mit welch rücksichtslosem. Eifer
Mussolini an der Wiedererstattung Italiens zu
alter Kraft , zur Größe seiner Weltmacht arbeitet.
Er steht durch das Manöver Herriots vermutlich
sehr bald vor einem neuen Scheidewege „Mit
Frankreich gegen Deutschland " oder „Mit Deutsch¬
land , gegen. Frankreich .für die Befreiung Europas
von allen Kriegsfolgcn und für den Weltfrieden ."

Niemand kann wissen, wie sich Mussolini ent¬
scheidet. Sehr viel hängt dabei von der deutschen
Politik ab. Und zwar von der Außen - und In¬
nenpolitik . Zusammengehen gegen einen Starken
kann auch ein Starker nicht mit einem Schwachen,
für den er den Schildhalter spielen muß , wenn
er sich gleichzeitig zum Kampfe gezwungen sieht.
Dafür bietet das starke Deutschland mit seinen
schwachen Weltkriegsfreunden ein warnendes Bei¬
spiel. Genau in dem Grade , in dem Mussolini
bei den entscheidenden Verhandlungen Deutschland
als wieder selbständig und wehrfähig erscheint,
wird er der BefreiungsPolitik von Versailles oder

der Zwangsvertrag in altem Sinne seine Unter¬
stützung zuwenden . Italien steht dabei allein im
Vordergrund . Bor dieser Tatsache irgendwie und
aus irgendwelchen Gründen die Augen zu ver¬
schließen, wäre ein Mangel an Wirklichkeitssinn,
der uns vor bittersten Ueberraschungen nicht be¬
wahren könnte . Deutschland kann in jeder Hinsicht
und gegenüber jedem Ausland außenpolitisch nur
bündnisfähig werden , wenn es stark ist oder so¬
bald wie möglich zu werden sucht. Daran hindert
nichts anderes als die immer noch völlig unge¬
klärte innere Lage unseres Landes . Trotz günstig¬
ster Gelegenheiten in aller Welt , nicht nur in Lon¬
don und Rom , sondern auch auf dem Balkan , um
nur das Nächstliegende zu nennen , tauchen immer

wieder glänzende Gelegenheiten zu einer vorwärts
treibenden deutschen Außenpolitik auf . Deutsch¬
land vermag sie wenig oder gar nicht zu nützen,
weil die Regierung ohne Volk — auch am 6. No¬
vember änderte sich daran nichts — zum Aufddr-
stelletreten gezwungen ist. Sie möchte schon mit
dem Ausland verhandeln . Man läßt sie aber nicht
ins Haus hinein , weil man sie nicht für hand¬
lungsfähig hält . Gerade in diesem Punkte er¬
weckt das jetzige deutsche Kabinett selbst nach den
Novemberwahlen beim Ausland noch stärkste Zwei¬
fel. Und man muß ihm schon gute Gründe dafür
zubilligen . Der Tag muß anbrechen , an dem bei
uns diejenigen das Heft in der Hand bekommen,
die den Willen des Volkes hinter sich wissen.

Den rwsits komdsnlsgenpporek
von üsm Lokwungvi ' lckl

Am Dienstag begann der zweite Sprengstoff¬
prozeß , der in dieser Schwurgerichtsperiode ver¬
handelt wird . Angeschuldigt sind der 1883 geborene
Tischlermeister Martin Adler  und der Maurer
Julius Büschen,  in den Jahren 1931 und 1932
Bomben hergestellt und in ihrem Besitz gehabt zu
haben.

Den Vorsitz der Verhandlung führte diesmal
Richter Dr . Warneken,  die Anklage vertritt
Staatsanwalt Dr . Grambow,  als Verteidiger
stehen den Angeklagten R .-A. Lüdemann  und
der Anwalt der Roten Hilfe , Dr . Leschk e-Essen
(Ruhr ) zur Seite . Zwölf Zeugen und der Sach¬
verständige Dr . Liere  sind zur Verhandlung ge¬
laden.

'-" ' Hie Angeklagten sitzen seit dem 18. Juni d. I.
!in UMrsuchüngshaft . Adler leugnet Bomben ' ge-i
macht oder in Besitz gehabt zu haben.

Adler will nur in seiner Werkstatt Versuche ge¬
macht haben , um einen durch Säure nicht ver¬
letzten Stoff für Leckbretter zu finden . Der Vor¬
sitzende hält dem Angeklagten vor , daß nicht nur
der Zeuge Horn , sondern auch Kühl mann,  ein
anderer Zeuge , der aus der KPD . ausgetreten
ist, ihn belaste.

Der Angeklagte Adler bleibt allen Vorhaltun¬
gen gegenüber bei seinem Leugnen , er belastet alle
Zeugen , die später gegen ihn aussagen werden.
Er spielt vorläufig die Rolle eines „Edelkommu-
nisten ", der weder mit Gewalt noch überhaupt
mit der Partei etwas zu tun haben will.

Der Vorsitzende hält dem Angeklagten seine vie¬
len Redereien vor , so hat er gesagt, man müsse
ein Attentat so machen, daß es aussähe , als ob
es die Nationalsozialisten gemacht hätten , heute
soll dies ebenso wenig mehr wahr sein wie an¬
deres , was der Angeklagte früher erzählte und
was nicht minder gefährlich ist.

Auch dem Richtertisch liegt eine beinahe ^ w
lange Röhre , mit einer kleineren daran , fabelest
geeignet stückweise als Bomben Verwendung zu
finden . Adler will sie aber für einen Motor ge¬
braucht haben!

Der Angeklagte Büschen,  der nun vernom¬
men wird , ist seit vier Jahren arbeitslos , er war
Mitglied der KPD . und ist heute politischer Leiter
im Äntisaschistischen Kampfbund . Der Vorsitzende
hält dem Angeklagten vor , daß er 1931 noch in
den Mitgliederlisten der KPD . geführt wurde , was
Büschen als Irrtum ( !) bezeichnet. Von Spreng¬
stoffen will auch dieser Angeklagte nichts wissen,
wohl aber von Leckbrettern.

Vorsitzender: „Sie werden beschuldigt, am
Osterdeich eine Bombe auf den Rasen geworfen
zu haben ?"

Angeklagter: „Davon ist nichts wahr ."
Vorsitzender: „lind wie ist das mit Mar¬

iens , der doch sogar einen so starken Luftdruck bei
dem Knall verspürte , daß er vom Rad stieg?"

Angeklagter: „Das ist auch nicht wahr,
Martens ist Kommunistenhasser ."

Von allen Anschuldigungen sei nichts wahr und

Horn , der ja Hauptbelastungszeuge ist, sei ein
Falschmünzer , der 5-Markstücke machen wollte.

Vorsitzender: „Warum haben Sie bis
heute nichts von allem gesagt."

Angeklagter: „Ich wollte Sie als Vertei¬
digungsmittel ( !) erst in der Verhandlung sagen ."

Vorsitzender: „Wenn Horn so etwas ge¬
macht hätte , hätte er doch allen Grund gehabt zu
schweigen und sich nichts über Sie « iszudenken ."

Darauf kann der Angeklagte nicht antworten,
Vorsitzender: „Sind Sie nicht einmal bei

dem Chefredakteur der „Arbeiter -Zeitung " und
Bezirksleiter Scheible  gewesen und haben ihm
die Sache angeboten ?"

An ge.k lagter: „Nein ." . >
- '"B ür'ĵ tz'en d e'Ä'? 'vHat TchtWe Sie sticht ün
den Roteü' Frontkästipfer-BlMd gettnesen?" —!

Angeklagter: „Nein "
Der Staatsanwalt gibt bekannt , daß von Dr.

Feyer , dem früheren Verteidiger der Angeklagten»
am 10. November Anzeige gegen Horn und Kuhl-
mann wegen Falschmünzerei gemacht ist, daß aber
bei den Haussuchungen nichts Belastendes gesun¬
den ist.

Vorsitzender: „Hat man Ihnen nicht in
einer Versammlung Ihr Mitgliedsbuch der KPD.
abgenommen und hat man Ihren Namen nicht
aus den Listen gestrichen, weil Sie in die Bom-
bcnangelegrnheit verwickelt waren ?"

Angeklagter: „Nein ."
Auch Adler will nicht bei Scheible gewesen sein,

er und Büschen sind, das wird festgestellt, in fast
allen kommunistischen Organisationen , nur in den
Mitgliederlisten schien ihre Namen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung verkündete
der Vorsitzende den Beschluß, daß die Oesfentlich-
keit ausgeschlossen wird . Den Vertretern der Presse
wurde die Anwesenheit gestattet , mit der Auflage
allerdings , sich über die Zeugenvernehmung größt¬
möglichste Zurückhaltung aufzulegen und über die
Herstellung von Bombe » in der Presse nickD zu
berichten. '

Der Zeuge H. wiederholt vor Gericht die Aus¬
sagen, die zur Verhaftung der Angeklagten führten.

Als er zur NSDAP : übertreten wollte , habe
man seine Wohnung beobachtet^ die Fenster bei
ihm eingefchmissen und ihn so bedrängt , daß er
polizeilichen Schutz in Anspruch nehmen mußte.
In seiner Gegenwart habe man , nach dem Vor¬
fall am Osterdeich und dem Besuch bei Scheible,
Büschen das Mitgliedsbuch fortgenommen , wor¬
über dieser sich sehr aufregte . Weit weist es dieser
Zeuge von sich, Spitzel zu sein, er sei überzeugter
Kommunist gewesen, erst nach seinem Uebertritt
zur NSDAP . habe man ihn „Polizeispitzel" ge¬
schimpft. Die Behauptung Adlers und Böschens,
daß der Zeuge Falschmünzerei getrieben habe, sei
nicht wahr . Wahr sei dagegen , daß Adler gesagt
habe, Verräter würden um die Ecke gebracht. Adler
habe ihm auch gesagt, daß er ihm alles in die
Schuhe schieben würde , wenn er etwas verraten
würde . Er habe Adler sogar aus dem Hause wei¬

sen müssen, weil er seiner Frau zu nahe getreten
sei. Dem Zeugen ist von der Bestimmung der
Bomben nichts gesagt worden.

(Die Verhandlung dauert an .)
In der Nachmittagssitzung wurde am Diens¬

tag als erste Zeugin Frau Horn vernommen.
Adler sei ein Phantast . Er habe Bomben mit
Fernzündung herstellen wollen , die Kosten da¬
für Werde „ die Partei " schon tragen . Derjenige,
der etwas verriete , der werde so um die
Ecke geb rächt , daß man die Nazis
als Täter verdächtigen müsse.

Der parteilose Zeuge M . habe von der Ex¬
plosion der Bombe einen Druck auf dem Rade
gespürt . Er habe sowohl Adler wie Büschen am
Tatort und später an seinem Hause vorbei¬
fahren sehen.

Nach Wiederherstellung der Öffentlichkeit
wird Hauptmann Kruse vernommen . Er hat
von Horn erst gehört , als er schon Mitglied der
NSDAP war . H . wie K. hätten kein Geld
von der Polizei erhalten , sie wären sskeine
Spitzel gewesen.

'Unter Ausschluß der Öffentlichkeit wird eine
Frau vernommen , die neben M > wohnte . Sie
horchte an der Wand und will allerlei gehört
haben , was sich hinterher als nicht richtig er¬
weist.

Der Sachverständige Dr . Liere  äußert sich
dahin , daß es sich bei den verwendeten Ge¬
mischen um Sprengstoff im Sinne des Gesetzes
gehandelt habe , Bomben könnten so, wie die
Zeugen es beschrieben , hergestellt werden . Vom
chemischen Standpunkt aus seien
die Bomben den Grambker Bom¬
ben ähnlich , so daß man den Schluß
ziehen könnte , der Hersteller bei¬
der Bomben sei der selbe , oder die
Anweisungen entstammten der
gleichen Quelle.

Ĥ oikslings - Wskisn
in VZnemspk

Kopenhagen,  1 . Nov . Am Mittwoch
fanden in Dänemark die Folketings -Wahlcn
statt.

In Kopenhagen nahmen an der Wahlpropa¬
ganda auch Flugzeuge teil , die einen wahren
Regen von Flugblättern niederfallen ließen.

Bisher liegen nur die Ergebnisse aus etwa
99 Wahlkreisen vor . Nach den bisherigen Er¬
gebnissen haben die Konservativen , Sozialdemo-
kraten und Kommunisten gegenüber der letzten
Wahl gewonnen . Verloren haben die Radika¬
len (Demokraten ) und die Venstre -Partet
(Bauern ).

Für Nordschleswig steht die Wie-
^ erwähl von Pastor Schmidt - Wod-
der  fest . Die Deutsch - Nordschles«
wige r erhielten hier  9857 Stim¬
men , was einen Zuwachs von 70
Stimmen bedeutet.  Im übrigen erhiel¬
ten im Bezirk Nordschleswig:
Kommunisten 931 (615 bei der letzten Wahl ),
Rechtspartei 2763 (—), Konservative 17 191
571), Radikale 3384 (— 231), Sozialdemokra-
ten W951 (- s- 931 ), Vestre 17631 (— 3650 ),
.Nationalsozialisten 756 (—).

Die Konservativen haben in Nordschleswig
ein Kreismandat von den Vcnstres gewonnen,

l ôüssui 'rvii in OksmnitL
Chemnitz,  16 . November . In dem Prozeß

wegen Erschießung des Chcmnitzer Dentisten Kre-
beck in einem Verkehrslokal der NSDAP . in der
Nacht zum 5. August fällte das Gericht , entspre¬
chend dem Antrag des Staatsanwalts , gegen den
Angeklagten Ferdinand Bartel wegen gemeinsamen
Mordes das Todesurteil , wegen Vergehens gegen
das Schußwafsongesetz erhielt Bartel sechs Monate
Gesängnis . Letztere gelten als durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt.

""Ms elssk -Iotki°ingiscks ss>sgs
Won Peter  I e n s - Partenkirchen

Kein anderes Volk der Erde hätte so wide
spruchslos wie wir das Versailler Diktat nute!
schrieben . Aber kein anderes Volk hat au,
bisher Politiker hervorgebracht , die , wie diesen
gen der Weimarer Koalition , Land und Vo
verrieten und verkauften , weil sie damit de
Frieden zum Aufbau ihrer Parteirepublik z
erhandeln hofften . Für sie gab es überhauj
keine elsaß -lothringische Frage . Wir heutige
Deutschen denken anders darüber.

Daß dies Land zu uns gehört hat , seit c
Überhaupt politische Grenzen gibt , wird bl
konnt sein . Eben so, daß Ludwig der Vierzehn!
es uns gestohlen hat , in dem Augenblick , ai
Deutschland noch bom Dreißigjährigen Kric
her politisch erschöpft war . Bis 1871 blieb E
saß -Lothringen finsterste französische Provin,
Jeder Pariser hätte sich bedankt , dort leben z
müssen , wo es noch Bären gab und ürige
deutschen Wald , und wo kein Franzose dc
Bauern mit seinem Elsässcr Dütsch verstan!
-Vernachlässigt und unentwickelt kehrte 187

Msaß -Lothringen zum deutschen Mutterlan
zurück. Annektiou nennen das jene Menscher
für die Weltverbesserung gleichbedeutend mi
A °^ ° " ^ ? ^ schlechterung ist. In den kurze
vierzig fahren bis zum Kriege hatte Deutsch
land das Schwergewicht seiner gesamten Wirt
schüft nach Lothringen und Luxemburg der
lagert . Daß es bei solch einem gewaltige:

Hobeln gelegentlich unerwünschte Späne gab,
war kein Unglück, wenn man aufs große Ganze
blickt. Das Geschrei darüber — im Frieden
schon — stammte jedesmal aus derjenigen Ecke
des Reichstages , die am 9. November ihr Ge¬
schäft machte . Aber eine gewiß nicht als groß?
deutsch verdächtige elsässische Zeitung schrieb
einmal nach dem Krieg : „Nur noch wenige
Jahre der in Elsaß -Lothringen fast vollendeten
Friedensarbeit — und es hätte nie wieder eine
elsaß-lothringischje Frage geben können ." Wie
hat diese vierzigjährige deutsche Friedensarbeit
ausgesehen?

Nach dem Jahue 1879, d. h. nach der Ver¬
drängung der mühseligen Handarbeit in den
Puddelstahlwerken durch das Thomasverfahren,
Welches die Verarbeitung der phoSphorhaltigen
Lothringer Minette zum Massenstahl erlaubte,
suchte der rheinisch -westfälische Bergbau seine
Kohle im Raume von Maas und Mosel abzu¬
setzen. Bislang waren die dortigen Eisenerze
nur im geringen Umfang abgebaut Worden.
Jetzt war durch das Thomasverfahren die Ver¬
hüttung der Minette wirtschaftlich geworden,
mit einem Schlage hatten wir endlich innerhalb
der deutschen Wirtschaftsgrenzen die Erzgrund¬
lage für die Ruhrkohle.

Die Franzosen hatten diese Erzschätze unbe¬
achtet liegen lassen . Um so ungestümer griff die
Ruhrindustrie zm Es wirbelte in ganz Loth-

> ringen von alter » französischem Staub , und der
Provinzschlaf , auch gleich des benachbarten

I Luxemburg mit , wurde durch eine gewaltige
Entwicklung abgelöst . Die Politik hatte damals
eine Witterung für die wirtschaftlichen Mög¬
lichkeiten , etwa in dem Maße , wie unsere Nach-
kriegspolitiker sie nicht besaßen . Btsmarcks
Schwenkung vom Freihandel zum Schutzzoll
und sein Bemühen , die deutsche Wirtschaft aus
einem Verströmen in die Weltwirtschaft zurück¬
zuholen und sie zu einer deutschen Volkswirt¬
schaft umzuprägen , fanden ihren lebendigen
Ausdruck in der Ablösung des kapitalistisch ge¬
bliebenen Thps des linksrheinischen Industrie-
manns vom Schlage Mevissen durch den neuen
Unternehmerthpus des in der Produktion und
Arbeit selbst stehenden Krupp.

Seltsamerweise war es der geringe Eisenge¬
halt der Minette , der das starke Anziehungs¬
vermögen auf die Ruhrköhle ausübte . Es wurde
vorteilhafter , die Kohle zum Erz zu schicken,
da zur Herstellung einer Tonne Thomaseisen
roh gerechnet drei Tonnen Erz und eine Tonne
Koks benötigt wurden . Es war billiger die
eine Tonne Koks nach Lothringen , als die drei
Tonnen Erz nach Westfalen zu schicken. Das
wirkte sich bald in den Selbstkosten des Roh¬
eisens aus für diejenigen Lothringer Werke,
die Beziehungen nach Westfalen hatten : Die
Tonne kostete nur mehr 46 Mark gegen 50
Mark der rein westfälische » Hüttenwerke.

Aus dieser Erkenntnis entwickelte sich glanz¬
voll die Lothringer Industrie . Die bedeutend¬
sten Werke Rheinland -Westfalens nahmen die

Vergrößerung ihrer Betriebe von nun an
tm lothringisch -luxemburgischen Minettebezirk
vor . Es stieg von 1872 bis 1913 die Förderung
von : Steinkohle von 0,3 auf 3,8 Millionen
Tonnen ; Eisenerz von 0,7 aus 21,1 Millionen
Tonnen ; Roheisen von 0,2 auf 3,9 Millionen
Tonnen . Mit dieser schwerindustriellen Ent¬
wicklung hielten die andern Wirtschaftszweige
gleichen Schritt . Der Wohlstand der Bevöl¬
kerung hob sich so, daß die Einlage bei den
Sparkassen von 7,4 Millionen Mark auf 117
Millionen Mark stieg.

In diesen wenigen Zahlen findet die Auf¬
wärtsentwicklung Elsaß -Lothringens unter deut¬
scher Wirtschaftsführung eine beredte Darstel¬
lung . Kein ehrlich Deutschfühlender wird sich
daher weiterhin mit dem Raube des Reichs¬
landes abfinden . Aber es handelt sich für uns
in der elsaß -lothringischen Frage um mehr.
Sie ist ein Symbol für alle Fragen , die das
Versailler Diktat ungelöst gelassen hat.

Die Siegervölker können nur die jämmer-
liche Politik treiben , schlechten Gewissens ihren
Versailler Raub irgendwie festzuhalten . . Wir
haben die eine große Gelegenheit , unsere
Außenpolitik auf das gute und ehrliche Ziel
zu richten : Daß in Europa alle Grenzvölker
in freier Volksabstimmung selbst darin » dür¬
fen, in welchem politischen , wirtschaftlichen und
kulturellen Zusammenhang sie ihrer eigenen
Blüte entgegcnzureifen hoffen . Es ist nicht
einzusehen , Weshalb um dieses Ziel nicht uner¬
bittlich vor aller Welt gerungen Werden soll,
bis sie die Komödien von Versailles , Gens und
ähnlichen Franzofennestern leid ist.



- ANtKMÄßÄMS - SMMK
Des Scher- «ngs«aem

Von Richard Euringer

Daß es einen Scheidungsturm gegeben hat , zu
Zürich , in dessen festes Gelaß die verehrliche Be¬
hörde die ehemüden Paare sperrte , ist bekannt
geworden . Nicht bekannt geworden ist, warum,
wieso und wie es damit jäh ein End genommen.
Und das soll denn hier erzählt sein.

Fruchtete meist schon die Androhung der Zu«
sammensperrung auf so engen Raum , so tat die
Verbüßung wahre Wunder ; denn es war dafür
gesorgt, daß die streitbaren Gesponse mit nur ei¬
nem Löffel essen und aus einem Becher trinken,
ja auf einem Lager sich zur Ruhe betten mußten,
wo sie es nicht vorzogen , auf dem blanken Fuß¬
boden zu Nächten. Hilflos aufeinander angewie¬
sen, freilich auch von Zwischenträgern , Nachbarn¬
tratsch und Schwiegermüttermahnungen verschont,
sahen sie sich vor die Wahl gestellt entweder sich
aufzufressen oder klüglich zu vertragen . So daß
wirklich, wenn nach Wochen die Stunde der Be¬
freiung schlug, nicht mehr viel zu scheiden blieb
und oft genug anstatt der beiden Kampfhähne , die
nian in den Turm gesperrt , ein Pärchen Turtel¬
tauben draus zum Vorschein kam.

Einmal allerdings verfehlte auch die Menschen¬
kenntnis dieser volkssrzieherischen Weisheit ihren

Npr einen Punsch beteuerten die beiden
Bösen: so rasch als möglich voneinander loszu¬
kommen.

Es waren noch junge Leute , aber derart leiden¬
schaftlich und verbissen, daß sie keine Stunde län¬
ger beieinander bleiben wollten und den Richter
händeringend anflehten , sie gleich heute noch zu
trennen : denn es gebe ganz gewiß ein Unglück.

Aengstlich lehnten sie die Probe auf den Turm
ab , nicht ohne Grund , da sie in Zürich nicht ge¬
bürtig , der Sitte also nicht verpflichtet seien.

Weil indeß der gute Mann sich sagte, was ei¬
nem Züricher Bürger recht ist, sei dergleichen Leu¬
ten billig , wollte er nichts weiter hören , sondern
eskortierte seine jammernden , Hüll' und Himmel
prophezeienden Delinquenten spornstreichs in den
Turm , zweiundvierzig Stufen hoch, schloß sie ei¬
genhändig in die Kammer , schob den Riegel vor
und zog den Schlüssel ab.

So , nun mochten sie sich raufen , ungestört , in
aller Muße!

Vielleicht hätte er sie gar Vergessen, aber nach
acht Tagen sollte ihn ein tobender Vormund , dem
sein Müpdel enUyufen wa ^ und ein schimpfender
Gerbermeister , dem der Geselle ausgerückt , unlieb - '
sam genug erinnern ; denn ein furchtbarer Ver¬
dacht stieg ihm siedheiß in den Kopf.

Prustend führte er die Fahndenden zweiund¬
vierzig Stufen hoch dorthin , wo mit einem Löffel
essend, aus dem einen Becher trinkend , auf dem
einen Sofa hingeschmiegt , das verschmitzte Pärchen,
das er — Esel ! — statt getrennt , verkoppelt hatte,
kreuzfidel ein Leib und eine Seele schien!

Wollt ihr machen, daß ihr auseinander kommt!
polterte der Richter , riß der Vormund Mund und
Nase auf , kratzte sich der Gerber hinterm Ohr.
Doch das Unglück war geschehen.

Und wer durfte sie nun schelten? Hatten sie
nicht treu gewarnt , und gebettelt , sie zu trennen?

Unheil hatten sie prohezeit , jenen Himmel , den
sie geschmeckt, jene Hölle, die zu folgen Pflege;
denn statt einer Scheidung gab es eine Hochzeit zu
Verzeichnen, wobei die Vater als Zeugen fungier¬
ten und der Sündenbock das Amen sprach.

Seither aber , weil es doch nicht schicklichschien
abzuwarten bis das Beispiel Schule mache und
der Turm begehrte Zuflucht aller obdachlos Ver¬
liebten würde , schloß auch dieses Paradies die
Pforten und versank m Sage . ,, ,

Seltsame Mtw«g
Der erste Akt dieser kleinen Geschichte spielte vor

drei Jahren . Die Kompagnie der Fremden¬
legion , der auch Sergeant Bleuel angehörte , hatte
nach vorherigem Bombardement das Araberdorf
Scharrar besetzt. Keine lebende Seele war zwi¬
schen den rauchenden Trümmern mehr zu sehen.
Nur ein junger Storch , der seinen Eltern nicht
hatte folgen können , sah hungrig nach den herab¬
hängenden Schuhriemen des Sergeanten , die er
wohl für schmackhafte Würmer halten mochte.
Spaßeshalber hielt jener dem Vogel eine offene
Büchse Sardinen hin , die das Tier gierig ver¬
schlang. Seitdem waren beide unzertrennliche
Freunde . „Scharrar " , wie der Storch nach dem
Ort seiner Herkunft genannt wurde , schlief in
Bleuels Zelt und wich dem Sergeant nicht von
der Seite.

Herbst 1932. Die Kompagnie liegt im Fels¬
gestein des Dschebel Jughan ; 400 aufständische
Araber unter dem gefürchteten El Horan sind im
Anmarsch . Bleuel liegt in vorderster Linie mit
feinem Maschinengewehr . „Scharrar " hat weiter
hinten beim Verbandsplatz zurückbleiben müssen.
Als aber der , Tag nach heißem Gefecht zu Ende
geht, sind beide verschwunden . Der Sergeant zählt
zu .den Vermißten . Der .Storch muß sich die-. all¬
gemeine Aufregung , die während des Gefechts auf
dem Verbandsplatz geherrscht, zunutze gemacht
und die Flucht ergriffen haben.

Wieder sind einige Wochen vergangen , als un¬
erwartet Sergeant Bleuel , den die Kompagnie
längst als tot betrauert , sich wieder einfindet . Groß
ist die Freude der Kameraden , die sich steigert , als

man an seiner Seite den vermißten „Scharrar"
entdeckt, der längst der Liebling der Soldaten ge¬
wesen war . Wie ist das nur möglich? Der
Sergeant berichtet mit kurzen Worten . Nach seiner
Gefangennahme durch die Araber sollte er auf
Befehl El Horans unter Martern getötet werden.
Man schleppte ihn auf den Marktplatz der arabi¬
schen Siedlung . Es herrschte ein lebensgefähr¬
liches Gedränge , denn jeder wollte natürlich dem
qualvollen Sterben des verhaßten Feindes bei¬
wohnen . Dieser behielt trotz der verzweifelten
Lage seine Ruhe . Ja , als er auf den Dächern
einige Störche bemerkte, pfiff er den Lockruf, mit
dem er seinen Freund „Scharrar " zu rufen
pflegte . Vielleicht war sein Liebling da oben, und
er konnte ihn noch ein letztes Mal begrüßen . Und
wirklich, ein Storch erhob sich und kam von seinem
luftigen Platz heruntergeflogen . Auf den Gefan¬
genen zu- Das wilde Geschrei der Araber ver¬
scheuchteihn zwar zunächst, aber auf einen zweiten
Pfiff Bleuels ließ er sich nicht mehr schrecken, er
hatte jetzt seinen Freund erkannt und blieb bei
ihm . An seiner Seite schritt er wie früher würdig
dahin , lehnte den Kopf mit dem roten Schnabel
zärtlich an die Schulter des Gefesselten und be¬
zeugte auf jede Weise ferne Freude, - seinen- Herrn
wiederzuhaben . War es eine gewisse Ritterlich¬
keit, die angesichts dieser Freundschaft zwischen
Mensch und Tier bei den Arabern zum Durch¬
bruch kam? Oder ließen sie sich von abergläubi¬
schen Vorstellungen bewegen, kurz, Bleuel mit¬
samt dem Storch wurde freigelassen und konnte
ungehindert zu seinem Truppenteil zurückkehren.

Spkes des Girrmkaka
Der bekannte Geologe und Alpinist Pro¬

fessor Dr . Dyhrenfurth  wird am 23.
November hier einen Vortrag halten . Dyh-
rentfurth hatte 1930 eine zehnköpfige Expe¬
dition zur Erforschung des Osthimalaja zu¬
sammengestellt . Sein Ziel war der Kangchen-
janga , dessen Besteigung im Jahr 1929 von
einer Münchener Gesellschaft vergeblich ver¬
sucht worden war . Am höchsten Berg des
Himalaja -Gebirges und damit der Welt , dem
Mount Everest, -haben die Forscher ihre Kräfte
nicht erprobt . Waren doch schon vor ihnen eine
ganze Reihe vorzüglich ausgerüsteter Expe¬
ditionen , deren bedeutendste , wie unseren Le¬
sern noch erinnerlich sein wird , unter der
Führung von General Bruce und Captain
Finch gestanden hat , mißglückt. Finch erzählt
darüber Näheres in seinem interessanten Buch
„Der Kamps um den Everest " (mit 88 Abbil¬
dungen , einer Anstiegskizze und 2 Karten . Bei
F . A. Brockhaus , Leipzig), das übrigens zu¬
erst in deutscher Sprache erschienen ist. Von
den Schwierigkeiten , mit denen der Bergstei¬
ger im Himalaja zu kämpfen hat , berichtet
der nachfolgende Abschnitt aus den „Kampf
um den Everest ", der im Hinblick auf den
Vortrag des Herrn Professor Dyhrenfurth die
besondere Aufmerksamkeit unserer Leser fin¬
den dürfte.

Die zweite Nacht im Hochlager  fing
schon nicht gut an . Wir waren durch die vor¬
hergegangenen Strapazen und durch den Nah.
rungsmangel ziemlich erschöpft. Ich hatte von
meiner letzten Arbeit im Freien noch die ganze

Kälte der Außenwelt in mir , als ich nun wieder
im Zelt lag . In mir kroch wie ein fressendes
Tier eine tötende , erstarrende , gefühllos machende
Kälte hoch, an meinen Gliedern hinauf bis aus
Herz hinan und löste Empfindungen aus , die ich
vordem nie gekannt hatte und über deren Ernst
ich mir die schwersten Gedanken Machte. Ein
Wort an meine beiden Gefährten bestätigte mir,
daß auch sie unter denselben Zuständen ' litten.

Wie eine Eingebung des Himmels kam mir da
plötzlich der Gedanke an Sauerstoff . Bisher hat¬
ten wir das lebenspendende Gas nur beim Stei¬
gen selbst angewandt und die Apparate sofort , bei
der Ankunft im Hochlager vor den Zelten beiseite
gestellt. Einer kroch hinaus und holte einen der
Apparate und nötigen Zylinder herein , und dann
nahmen wir — zunächst eigentlich nur im Scherz
— gleichsam einen frischen Trunk Sauerstoff.
Tejbir schluckte seine Medizin ohne jegliches In¬
teresse, seine Miene war erschöpft, gleichgültig,
und das frohe Flackern seiner Züge schien er¬
loschen. Aber — als er jetzt langsam einatmete,
sah ich mit erleichternder Freude , wie sich allmäh¬
lich seine Züge erhellten und sein Gesicht wieder
den alten , frohen Anblick gewann . Auch bei Bruce
zeigte sich die Wirkung des Sauerstoffs sofort an
dem auffallenden Wechsel seines Gesichtsausdrucks.
Das entstellte , erschöpfte, verfallene Aussehen sei¬
ner Mienen verschwand im Nri, und die gewohn¬
ten, vertrauten Züge schauten mich wie verjüngt
an . Die Wirkung auf mich selbst war nicht weni¬
ger wunderbar ; es überkam mich fast Plötzlich ein
prickelndes, juckendes Gefühl , daS von dem Wie¬
dereinsetzen der Blutzirkulation herrührte , die
durch die in die gelähmten Glieder zurückkehrende
Wärme ausgelöst schien. Wir richteten uns den! ,-L» - ' r -

Apparat so ein, daß jeder von uns während der
ganzen Nacht ohne viel Mühe sein stärkendes
Schlückchen nehmen konnte . Es war kein Zweifel,
und jedes weitere Wort über diesen Gegenstand
ist überflüssig : der Sauerstoff hat uns in jener
Nacht das Leben gerettet ! Ohne ihn wären wir
in unserm erschöpften und ausgehungerten Zustand
der Kälte erlegen.

Schon lange vor Tagesanbruch waren wir auf
den Beinen . Unser Tagewerk begann damit , daß
wir uns „anzogen ", d. h. diese Beschäftigung auf
das krampfhafte Bemühen beschränkten, in unsere
Stiefel zu kommen. Es war eine Operation , die
ebenso qualvoll wie langwierig war . Ich hatte
allerdings in weiser Voraussicht meine Schuhe mit
ins „Bett " genommen , und so waren sie schön
weich und schmiegsam geblieben , so daß es nur ein
wenig Biegen und Kneten brauchte , damit ich
schon nach ei Viertelstunde gestiefelt und ge¬
spornt war . Die armen Kameraden aber , die
nachlässiger gewesen waren und ihre Stiefel dem
unvermeidlichen Everestschicksal des Erfrierens
überlassen hatten , mußten nun feststellen, daß diese
zu Stein und Eis gefroren waren und jede Form
verloren hatten . Wir brauchten eine geschlagene
Stunde , um die Stiefel nur einigermaßen weich
zu bekommen und ihnen wieder eine schuhartige
Form zu .geben, wobei wir -sie dauernd üher -hren«

.rxende. Kerzen halten mußten . Aber endlich faßen
auch diese vier unförmigen ' Trittkinge an den
Füßen.

Kurz vor 6 Uhr traten wir draußen vor dem
Zelt an . Das Frühstück nahm am wenigsten Zeit
in Anspruch , denn es war von der Speisekarte ge¬
strichen worden . Die ersten Strahlen der Sonne
erreichten gerade das Zelt , als wir unsere Lasten
schulterten und aufbrachen . Es war kein Sonn¬
tagsausflugsgepäck , das wir zu schleppen hatten:
Die Sauerstoffapparate , die Kamera und die ver¬
schiedenen unentbehrlichen „Kleinigkeiten " wogen
doch so viel , daß Bruce und ich je 18 Kilo trugen,
und Tejbir , der sich der zwei Reservezylinder er¬
barmen mußte , hatte fast 23 Kilo auf dem Buckel.
Mein Plan war , daß uns Tejbir bis zur Schulter
begleiten sollte, wo wir ihm seine Last abnehmen
wollten , um ihn zurückzuschicken.

Das Wetter war klar . Die wenigen Wolken,
die droben am Himmel gastierten , waren zwar
von jener uns genugsam bekannten , nicht viel
Gutes versprechenden Art , sie waren aber glück¬
licherweise so weit enfernt , daß wir vorerst nicht
beunruhigt zu sein brauchten . Ein frischer Wind
strich über den Grat . Die Kälte war wie immer
markdurchdringend . Wir hielten uns ganz oben
am Grat , gingen gerade auf die Schulter los und
kamen rasch voran . Aber leider begann die Kälte
sehr bald ihr mörderisches Werk und suchte sich als
erstes Opfer den armen Tejbir aus , dessen eiserne
Natur durch alles Vorhergegangene , Hunger , Frie.
ren und Strapazen , schwer erschüttert war . In
einer Höhe von 7925 Meter brach er plötzlich laut¬
los zusammen.

Es vergingen bange Minuten , bis wir ihn wie¬
der ins Bewußtsein zurückgerufen hatten . Wir
wußten , daß er sein Bestes hergegeben hatte und
wirklich nicht mehr imstande war , noch einen Meter
höher zu steigen. Als er wieder bei Sinnen und
bei leidlichen Kräften war , nahmen wir ihm sein
Gepäck ab , ließen ihm aber natürlich seinen Sau¬
erstoffapparat und genügend Sauerstoff , damit er
sicher ins Lager zurückkommen konnte . Das Ge¬
lände , auf dem wir uns bewegten , war sicher und
gut gangbar und unser Zelt noch in voller Sicht,
so daß ein Abirren von der Route völlig ausge¬
schlossen war . Und als sich Tejbir völlig erholt
hatte , ließen wir ihn absteigen.

Mampf rrm den DWerchaf
Ein Bauernschicksal aus unserer Zeit

Vorbemerkung der Schriftlei¬
leitung:  Das Schicksal eines norddeutschen
Bauern , der mit verstädterten Verwandten,
schlechten Ratgebern , Bankleüten und den
Steuern kämpft , die ihm den Hals zuschnü¬
ren . Eine schlichte Erzählung , aus dem vollen
Leben gegriffen , der das tragische Ende eines
Oldenburger Bauern zu Grunde liegt.

Links und rechts der eichbaumüberwölbten Klin¬
kerstraße dehnen sich die Felder , von Knicks durch¬
zogen. Schwarz glänzen die Schollen , frisch ge¬
pflügt . Hinter der seltsam grünen Weide im Son-
nendunst steigt der Busch auf , leuchtend im Rot
und Gelb der Buchen und Eichen . Fern verdäm¬
mert das Moor . In der gewaltigen Ebene liegt
unter dem unendlich weiten blauen Himmel breit-
nackig und groß der Detjenhof . Dahinter Scheune
an Scheune, Ställe und Backhaus , mitten drin
zwei mächtige Lindenbäume.

Ein alter herrlicher Hof ! Und doch genügte er
nicht dem Schaffensdrang dieses unruhigen , le¬
bensfrohen Geschlechts. Der Alte , der ihn noch
zäh in Händen hält , war schon einmal drüben
in Amerika . Und zwei Söhne nach ihm . Jürgen,
seinen ältesten Enkel und Hoferben , trieb es schon
mit siebzehn Jahren hinüber . Auch der junge
Bayer sucht ein größeres Arbeitsfeld . Den Hof
konnte er picht weiter ausbauen . Die größte Vieh¬
zucht, die beste -Ernte des Stedinaerlandes hatte

er . Aber er konnte mehr überblicken, mehr schaffen.
Erich, der jüngere Bruder hat es ihm einge¬

redet : „Kauf - eine Ziegelei — Bruder Heinrich
und ich machen mit . Ich kenne den Betrieb . Drei
Stunden von hier gibts guten Klinkerton . Ich kauf?
die Maschinen für euch an . Der Jpwegerhof und
Deiner bieten Grundlage und Kredit genug ."

Es juckte ihm in den Fingern . Er Prüfte die
Sache mit kalter Ueberlegung . Der Plan war
nicht schlecht. Er würde den Hof damit neu auf¬
richten können , er würde Marschland dazu kaufen.
— Und Heinrich hatte auch Lust. Nur der Alte
wollte noch nicht , der Ouerkopf . Und ohne ihr
konnten sie nichts machen.

Bei Tisch, als die Knechte und Mägde aus der
Stube und die Frau und Töchter wieder in die
Küche gegangen waren , fing er noch einmal davon
an . Verbissener als sonst. „Vadder , man to !" —
Mit klaren , ruhigen Worten deckte er alle Mög¬
lichkeiten auf . Laut und hart fielen Satz auf Satz.
Plattdeutsch — ihm war die Stadtmanier zuwi¬
der , Der Alte war schwerhörig ; manche behaup¬
teten , er tat nur so. Denn er hatte scharfe, helle
Augen . Nichts entging ihm . Der Sohn hatte kei¬
nen leichten Stand bei ihm . —

Schließlich gab er nach. Der Kram machte ihm
ja selbst Freude . Nur hatte er noch Bedenken.
Er mußte mit dem Hof bürgen . Und der war ein
Werk von Menschenleben , feine ganze Jugend

steckte darin . Klein hatte er ihn geerbt . Die Hälfte
Land hatte er erst urbar gemacht. - „Na —
Jungs , jt möt dat fülben werten — aber de Hoff
hört mi !" —

Am Nachmittag kamen Fremde . Ein Bank¬
mensch war dabei . Der erste Wechsel wurde unter¬
schrieben. Und die Ziegelei war gekauft.

Die Frau , die Kinder wurden nicht um den
letzten Entschluß gefragt . Mutter hatte Sorgen.
Aber den Kindern steckte derselbe Wagemut im
Blut , und Hille, ihre Aelteste, verscheuchte die
Bedenken . Und als am Abend der Wind um die
Hofecke heulte , saßen wir alle im Wohnzimmer
unter der hellen Lampe , arbeiteten schweigsam wie
immer . Aber alle sannen an Zukunftsträumen.

Der Winter kam. Ich wurde herausgerissen und
mußte in die Stadt , Da merkte man nichts von
den Stürmen , wie sie da draußen jetzt über das
vereiste Moor fegen und die abgeknickten Eichen¬
äste gegen die Scheiben schlagen mußten . — Wie
mochte' es gehen ? Ich wußte , sie hätten Unglück
gehabt mit den Schweinen . Mehr als hundert wa¬
ren draufgegangen . Und am Schluß von HilleS
Briefen stand immer dasselbe : Wenn wir nur
erst wüßten , was mit der Ziegelei wird . Aber
Vater sagt nichts . —

Kurz nach Weihnachten traf ich sie auf der
Straße . Sie machte Einkäufe . Ich konnte mich
nicht recht freuen . Sie sah so verstört aus . „Hille,
Mädel , was hast Du ?" fragte ich sie. Langsam,
tonlos brachte sie es heraus . — „Der  Bankvor¬
steher, mit dem Vater immer zu tun hat , wollt«
mich heiraten . ,Abex ich konnte nicht, auch nicht

um Vaters willen . Ich fürchte, er sperrt uns nun
das Geld .«

Die Sorgen vergingen wie der Schnee aus den
grauen Straßen . Es ging ihnen immer noch ganz
gut . Sie lebten wie sonst. Nur der Bauer war
immer so still und verschlossen. Er beschäftigte sich
jetzt viel mit Politik . Die Steuern wuchsen ins
Unerträgliche , es mußte anders werden . Und er
war einer der ersten, die in die Landvolk - und
die Hitlerversammlungen gingen — nnd die
Kinder mit . Hinter dem großen Schicksal des Vol.
kes trat für Zeitspannen die Sorge um die ei¬
gene wirtschaftliche Lage zurück.

Pfingsten stand vor der Tür . Sie hatten wohl
viel zu tun . Die Saat war wieder geworfen . Das
Wetter war günstig.

Endlich kam wieder ein Brief . Hille schrieb.
Es stand schlecht draußen . Die Maschinen waren
unbrauchbar gewesen. Sie hatten schon wieder
neue kaufen müssen. Aber sie bekamen kein Geld
mehr . - Und die Zinsen waren zu hoch. Der Hof
war überlastet mit Steuern . Wenn sie aus ihm
alles herausholen könnten , wie sonst, dann wäre
alles in Ordnung . Aber welcher Bauer konnte
das noch? Der Hof allein hätte jetzt Sorgen ge¬
nug gebracht . Dazu die Ziegelei —. Sie stehen
dicht vorm Konkurs . Ein Vergleich hält sie noch
so eben hin . Einmal hat Mutter dem Vater
schon das Gewehr aus den Händen gerissen.

Und wieder ein Brief . Ein paar Tage darauf-
Er mußte Gutes bringen . Der Vergleich hatte ja
daS Schlimmste behoben. —>

Fortsetzung folgt.
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Derr Direktor
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Heute,
Donnerstag , 20 Uhr,

67. Abonnements-Vorstellnng
Der große Schauspiel-Erfolg:

vis sncttoss Strave
Freitag,  16 Uhr, Geschloff.

Borst, für die Erwerbslosen:
Die endlose 8lrsüe

20 Uhr, GeschlosseneVorstell.
für die N. S . D. A. P >,

Die endlose Ltrsüs
Sonnabend , 20 Uhr,

68.Abonnements-Vorstellnng
frieclsmann Sack

nie ÜV0NII8MeiN8EI8l lslllg

Danksagung
kLr äiv vielen Lsvelsv frerLliedsler̂ ellurrlinie kei
äsn » seliviHrLlielieii Verluste , äer uus t>etrv5keir list,
ssZeL vir slleu k̂ smeraäeu unseres Ledsu
selilLkeuer» unseren derLliedsteu , su5rjedti ^stea
Daulc.

Krau  Lälke Beimers
Dääe Beimer«
iVeii^ Beimers

klovember 1932.
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snr

In Csn LsnirvlikclNsn
Ollstsrnstroßs

VollcstlimlivtieVorstellungen
des Bremer Stadttheaters:

Sonnabend,  d . 19.,
Mittwoch , d. 23. und

Donnerstag,  d.L4.Novemb.
20.15 Uhr:

In neuer Einstndierung:
llldsr 'n « roAsn VslCi
Dolksstück mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern.
Text «. Musikv. Adolph Philipp

Kleine Preise:
Mk. —.50, 1—, 1.50 und 2.—
Vorverksuk tZglicb sn 6er l^asre
6es Ltsllttkeaters n . LentrsUisllen

I Nil . MSMWlÜIMW I
Der abhanden gekommene, am 19. 12

1929 für die Fa. Louis Neukirch, Kleim
Weidestraße3, ausgestellteZulassungs¬
schein über den Personenkraftwagen
HB — 8305 wird für ungültig erklärt

Polizeidirektion.
Zugeflogen: eine Taube. Meldung

innerhalb 3 Tagen im Fundamt, Poli¬
zeihaus, Zimmer 121. — Dem Tierheim
des Bremer Tierschutzvercins übergeben,
zwei Schäferhunde, ein Bastardhund, ein
Windhund ohne Hundezeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tierheim
verlängerte Hemmstraße, sonst wird übe:
die Tiere verfügt. Polizeidirektion

SkiM AM«»
Die nächsten Aufführungen des
unerhört starken Frontschauspiels

Sie eillilo» MSe
finden statt:

vonnsrsloo.  20 Odr
lempruiMlisiMisliel ' Mli

äes AMI « :
lotsnsonntao : 1, Ukr u. 1S.SO

(Ganz klein« Preise)
Kein öeutsvkei' sollte siok rlas
Lrlednis iliesvs ei-ksbenllen
8vkinsn«ol'ks enigotion lassen

!cllllll!l»lel!ll>ll!
Heute , 8, Lulle IO.I5 llllr,

7. 8c»nller «71bonnement
V0?!klr!S8 SS8l§!l!öi ttkttlig silieie
ß/iLkivksn in Uniform
Ldiauspiel von Lkrista Winsloe

OevSknlicüe Lretse

Lreitsg - 8erie 0/7
l.ekrlk8 Ks8l8vie> «siikls Nlieiö
Mlieksn in Uniform

Lonnabeull : LestaukkütirunZ

IIS « MSIS WM
Lcirauspiel v. Oerimrt llauptmann

SlÜKlWWö
Veklkontor

mSbl ., oller mübl.
/iniiner kür Kontor
geeignet mit lelek .-
-̂ Lscilluh gesucht.
Ang . mit ? reis er»
beten u . O 801 d. V.

iMn-g.8cl»s1rimmsi'
oll . 2trn . na. 2 Letten
mit lleirung nske
Lrücicevstr . v . 2jg.
Leuten r . 1. 12, ges
Angebote mit kreis
unter k 802 b . V.

»erAMgeim l

Llle zedrkibsi'dküeii
Vervlelkültignngen
8>>er. Ifiieillir.-llmiellsIIIg.

„ksst̂ sstg stosl'
mi? kiegösemleZ l. klg.
Lernruk l ). 20203

Gevt Sie

DAS
evsßLss k

fMSNUM
kg . Kotbllnrkt
kSdrt alles1

8per.: Umriizs
Orenrstrshe 208

Lei. Weser 81022

-r». 20, 5i-I«»1I/SiI<s v«Ŝ «n,
AI-Z2, W»Ici«4-5^

LecrcHtenck« nn : e,e

-äcHcr«

Konzert- M
Mer-MUS -AeO
zum Besten der erwerbslosen SS - Kamekaden
Sonnabend,19.Nov.. im gr.Saal der Eentralhallen

unter Mitwirknng namhafter Bremer
Künstler, SS °Turnerriege, der 24. SS-
Standartenkapelle unter Leitung des
Mus.-Zugf. Hans Gätjen und des SS»
Spielmannzuges, unter Leitung des
SZ -Führers Erich Lindenau.
anschließend:

Deutscher Tanz
Eintrittspreis : RM . —.75 - Anfang 20.30 Ahr

Dr . Odlsrnüller , Berlin
spricbt um Donnerstag , llen 24. lVoveniber null Lreitsg,
llen 2s. November , sbenlls 8 Llbr in der N ^llOlX über:

1. «LoiniscLier LatBoliLisinns nnä krotsstan-
tisinns in unseren IsKsn ".

2. «Lontiseksr KatkioÜLisinns und nationale
LsivsZnnZsn ".
Der Eintritt ist krei.

86!'kWM!i8r:!i8gl!!il!. »SllMrkin ül'emeil.omvi-giilM ue. ln-.wsiasmsim

Lotense- eat-etee
am 29. November 1932 im großen Castno-Saal

abends 20.30 Uhr

An diesem Lage soll der Loten des Weltkrieges und der lm Kampfe

um DeutschlandsZukunft gefallenenNationalsozialistengedacht werden

KSDMV., Dveme«

an
Am Freitag, dem 18. November 1932, abends um 20 Uhr:

Die endlose Gtmtzs
von Sigmund Grafs und Carl Ernst Hintze f

Das Frontschicksal einer deutschen Kompagnie
Veranstaltet vom Kulturausschuß der NSDAP ., Bremen

Ded»«w«v vvmtWgte pveife so« nm. o.ss vrs AM. 2.—
Einschließlich Garderobengebühr

x >vrv erlauf : BNZ .»Papenstr. 1S, Rembertistr. 31-32, Brauner Laden»Bahnhofstr. 1, Zigarrengefch. E. Frese, Sögestr. Ecke Pelzerstr.
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Ein Bremer Schlosser vor Gericht

Verve n . Vor dcrGroßenStrafkam-
merbetinLanvgerichtinVerden fand
ein furchtbares Autounglück seine gerichtliche
Sühne , das sich am Abend des 13. Septem¬
ber d. Js . in der Nähe von Gr . Mackenstedt
(Kr . Shke ) ereignete und das zwei blühende
Menschenleben vernichtete . Aus der Untersu¬
chungshaft vorgeführt würde der im Jahre 1913
geborene Maschinenschlosser Johann Schmidt
aus Bremen , der sich Wegen Diebstahls in drei
Fällen , Vergehens gegen das Kraftfahrzeugge-
fetz> Betrug , Urkundenfälschung und fahrlässiger
Tötung zu verantworten hat . Der aus acht¬
barer Familie stammende Angeklagte scheint
einen unwiderstehlichen Drang zu haben , in
fremden Autos spazieren zu fahren . Am 13.
September überkam ihn wieder das Verlangen,
eine Schwarzfahrt zu machen . Er entwendete
dem Arzt Dr . H . in Bremen seinen vor seinem
Hause „An der Weide " in Bremen stehenden
Sechsfitzer -Kraftwagen , holte damit einen
Freund , den Kellner Oswald Rötter  und
zwei junge Mädchen , die Handelsschülerin Ger¬
trud Hart mann  aus Bassum sowie die
17 Jahre alte G - G . aus Bremen ab und dann
ging es in schnellstem Tempo zunächst in der'
Richtung nach Delmenhorst Md dann . auf der
Straße HalleNhausen —Gr . Mackenstedt nach
Bremen zu. Daß ihm die Handhabung des
Wagens nicht genau bekannt War , kümmerte
den Angeklagten Wenig. Er Wußte nicht einmal
die großen Scheinwerfer einzustellen , aber trotz¬
dem verlangsamte er seine Fahrt nicht , obgleich

Grüntzigs Vortrag Goethescher Gedichte und
der 3. Dutneser Elegie von Rilke «gehört
hat , wird auch von diesem Abend Außerordent¬
liches erwarten , zumal der Vortragende sich
ein wundervolles Thema gestellt hat . Grüntzig
wird eine der erhabensten deutschen Dichtungen,
Hoelderlins „Hhperion " sprechen . Hoelderlin,
die >am meisten poetische Gestalt unter den deut¬
schen Dichtern , der Freund Schellings , He¬
gels , Schillers und Fichtes , dem die innige
Liebe zu der schönen Mutter seiner Zöglinge,
Gusette Gontard . zum höchsten Glück und tief¬
sten Leih wurde , hat dieser seiner klassischen
Schönen , Diotima genannt , im Hhperion ein
Denkmgl gesetzt, e'in Kunstwerk geschaffen von
nie erreichter rhythmischer und sprachlicher
Schönheit , ein Wundervolles Behältnis tiefer
Gedanken,

Der Nengrieche Hhperion , wie Hamlet ein
edler Geist , schreibt die Geschichte seiner Lei¬
den und seiner Sehnsüchte in Briefen an seinen
„schönen Freund ", Bellarmtn , eine Geschichte
des enttäuschten griechischen (und deutschen)
Enthusiasmus , der , im Kampf gegen die Tür¬
ken, von unwürdigen Genossen in den Schmutz
getreten wird . Ein autobiographischer Roman
eines freiheits - und schönheitsdurstigen Deut¬
schen, den die Zeitgenossen , die „Knechte und
Barbaren ", enttäuschen und dem die einzig
Getreue , Diotima , die unsterblich Geliebte stirbt.

Dieses in lyrischer Musik geschriebene Prosa¬
werk des unglücklichsten deutschen Dichters,
das kantisch -deutsche Tiefe mit platonischer

zu allem Ueberfluß auch noch leicht nebeliges
Wetter war . Was kommen mußte , kam . An
einer an sich ungefährlichen Kurve verlor er
die Herrschaft über den Wagen , fuhr damit ge¬
gen einen Baum und auch noch gegen einen
zweiten Baum und kam schließlich mit voll¬
ständig zertrümmertem Wagen quer über der
Straße zum Stehen . Der Angeklagte selbst
blieb merkwürdiger Weise bis aus einige
Schrammen unverletzt , auch die neben ihm
sitzende G . G . wurde nur ganz leicht verletzt.
Dagegen War die Hartmann,  als man sie
aufhob , bereits tot . Außer Genickbruch hatte
sie schwere Knochenbrüche davongetragen , auch
ein Finger war abgerissen , Rötter  wurde
zwar noch lebend von der sofort alarmierten
Bremer Feuerwehr nach Bremen ins Kran¬
kenhaus geschafft, starb aber bereits am an¬
deren Morgen an den Folgen eines Schädel¬
bruches und anderen schweren Verletzungen.
Jetzt erst klärte der Angeklagte die G . da¬
rüber auf , daß er den Wagen „geklemmt habe"
und forderte sie auf , mit ihm zusammen zu ver¬
schwinden , um sich der Verantwortung zu ent¬
ziehen . Diese lehnte ein solches Ansinnen
aber ab , da sie sich unschuldig fühlte . Nun
lief der Angeklagte allein in der Richtung,
nach Brinkum weg und fuhr von dort aus mit
einem Kraftwagen nach Haufe , wo er bereits
am folgenden Tage verhaftet Wurde . Das Ge¬
richt verurteilte den Angeklagten zn einer
Gesamtstrafe von zwei Jahren acht Monaten
Gefängnis,

Schönheit verbindet , hat Walter Grüntzig auf
die Längs eines Vortragsabends eingerichtet,
wobei die Handlung vollkommen erhalten ge¬
blieben ist . Dr . P.

(Karten zu diesem Abend find bei Fedden,
Haverkamp , Buchschau v. Halem , Boeskings
Bücherstube und an der Abendkasse zu haben .)

Konzert von Rest Gibc-u
zu Gunsten der Winterhilfe des Pastors Lic. Dr.
Weidemann . Mit herzlichem Dank teilt Herr Pa¬
stor Weidemann mit , daß durch das Konzert
RM . 245 der Winterhilfe zugeführt werden konn¬
ten . Davon 101 RM . als Erlös aus der Strick¬
decke.

Goethcbund.
Donnerstag,  17 . Nov ., 29 Uhr , im

Festsaal der Studienanstalt , kl. Helle : 1. Kam-
mermusikabend ; Ausführende : das Philharmo¬
nische Streichquartett . Vortragsfolge : Mozart,
a) Streichquartett Nr . 6 in F -dur , b) Streich¬
quartett in Es -dnr ; Beethoven , Streichquar¬
tett op 59 Nr . 1. — Montag,  21 . Nov .,
20 Uhr , 3. Vorstellung im Stadttheater , zum
Gedächtnis des 70. Geburtstages von Gerhart
Hauptmann : 1. Gedenkrede von Obsrspielleiter
Dr . W. Falk , 2. „Rose Bernd ", Schauspiel von
Gerhart Hauptmann . — Karten zu den be¬
kannten Einheitspreisen (für die 3 Kammer-
musikabende auch ermäßigte Abonnements ) in
der Geschäftsstelle (Schauspielhaus ) 10 .30 bis
10 .30 und im Hag -Ausstellungsraum , Böttcher¬
straße 9, 9.30 bis 18.30 Uhr.

-i'vsgsspi 'ooksn
Dienstag mittag , pünktlich um 14 Uhr, verkün¬

dete der Vorsitzende das freisprechende Urteil gegen
R.-A. Dr . Hertel , nachdem der Staatsanwalt 10
Monate Gefängnis beantragt hatte . Der Vor¬
sitzende führte in der Urteilsbegründung aus , daß
die Pflichtverletzung Dr . Hertels darin läge , daß
er sich niemals um seine Bücher gekümmert habe.
In der amerikanischen Buchführung im Büro des
Angeklagten trete aber auch nicht hervor , welches
fremdes und welches eigenes Geld sei, so daß ein
Feststellen der Depotgelder nicht möglich war.

Einziehung der Zeitungsgelder durch die Post
Die Zeitungs -Bezugs - und Zustellgelder für den

Monat Dezember 1932 werden in der Zeit vom
18. bis 23. ds. Mts . durch die Briefzusteller ein¬
gezogen. Die Bezieher werden gebeten , die Be¬
träge bereit zu halten , damit die Abfertigung
schnell vonstatten geht. Eine wiederholte Nach¬
frage wird nicht gehalten . Wer den Zeitungsbezug
bis 24. nicht erneuert , hat mit einer Unterbre¬
chung in der Zeitungsbelieferung zu rechnen . Be¬
zahlung in bar oder Schecks auf hiesige Banken.

Weihnachtsausstellung der Gedok . Um
vielfach geäußerten Wünschen entgegenzu¬
kommen , wird die vom 15 .—25 . November
in den Räumen der Buchhandlung G . A.
von Halem , Schleismühle 63 , stattfindende
Weihnachtsausstellung der Gemeinschaft
Deutscher und Oesterreichisch -erKünstlerinuen
auch am Bußtag nachmittag von 16 bis
18 Uhr geöffnet sein . Die Besuchsstunden
sind Werktags von 10—13 .30 Uhr und 16 bis
19 Uhr , Bußtag und Sonntag vormittag
von 11—14 Uhr.

Vortrag Ina Seidel . Der verschobene
Vortragsabend der Künstlerin ist nunmehr
auf Freitag , den 2 . Dezember festgelegt.
Vorverkauf in den Buchhandlungen v . Ha¬
lem , gelöste Karten behalten ihre Gültigkeit.

Gemälde - und Plastik -Ausstellung von Ge-
dok-Künstlerinnen im Stadttheater . Dem
freundlichen Entgegenkommen der Intendanz
ist es zu danken , daß im Foyer des Stadt¬
theaters die Malerinnen Dora Bromberger,
Elisabeth Hausmann , Jsa Hasse und Elisa¬
beth Noltenius und die Bildhauerinnen Eli¬
sabeth Roediger und Gercke -Schöller Werke
zur Schau gestellt haben.

Verband junger Drogisten . Am Freitag,
18 . November , abends 9 Uhr , findet in
Hertels Restaurant , Obernstraße , Eingang
Molkeustraße , ein geselliger Abend statt.

Bremer Protestanten -Vereiu . Am Freitag,
18 . November , 20 Uhr , spricht Pastor E . W.
Schmidt (Bremerhaven ) im GesellschaUs-
saal der „ Glocke " über „ Jesus in der Ge¬
genwart " und bringt dabei Bruchstücke aus
einer eigenen religiösen Dichtung . Karten
im Dombüro und abends.

„Halloh , wer fängt Flip und Flap " , das
neue Weihnachtsmärchen Vicki Baums , der
Verfasserin des „ Dummen Engleins " , ge¬
langt am Sonntag , 16 Uhr , in herrlicher
Ausstattung , zum ersten Male im Schau»
spielhause zur Aufführung . Ganz kleine
Preise.

Kunstksßüs Snvmsn
Als „Leihgabe des Monats " hat die Kunst-

halle piefesmal ein denetianisches
Bildnis  erhalten , das nur wenig später
als Tintorettos berühmtes Porträt des Fran¬
cesco Donato , das » ja eine der größten Kost¬
barkeiten unserer Galerie ist, gemalt sein dürste.
Es ist das Bildnis eines älteren , graubärtigen
Mannes in schwarzer Kleidung , der , durch In¬
schrift Jo . Franciscus Lupinus bezeichnet , viel¬
leicht ein Gelehrter gewesen ist . Das äußerst
eindrucksvolle Bildnis , das in der Monumen¬
talität feines Aufbaues , der zurückhaltenden,
düsteren Farbigkeit und auch in der das Ernste,
fast Finstere betonenden Seelendeutung , an
Greco gemahnt , ist nach der Malweise — na¬
mentlich der offenen Pinfelführung in der Be¬
handlung der Hände — ein charakteristisches
Werk des Andrea Meldolla genannt Schia-
vone . Es gilt als Recht als ein Hauptwerk
dieses aus Zara in Dalmatieu stammmenden
Penetianers , der 1563 tu Venedig starb , wo
er den größten Teil seines Lebens verbracht
hat . In Schiavone verbinden sich Einflüsse
des großen Manieristen Parmigianino , dessen
Schüler er in Bologna oder in Parma gewesen
zu sein scheint , mit solchen der venezianischem
Malerei , namentlich der Tintorettos . Äußer
einer Reihe bedeutender Bildnisse hat Schia-
done vornehmlich eine größere Anzahl mytho¬
logischer Szenen in duftigen Landschaften ge¬
malt , höchst reizvolle Werke in ihrer genialen
Skizzenhaftigkeit und ihrem koloristischen
Raffinement . v. Alten.

In den unteren Ausstellungsräumen stellt der
in Elberfeld wohnende Maler Curtius Schul¬
ten «ine Reihe von Oelbildern , Pastellen,
Aquarellen , Zeichnungen und Radierungen aus,
die einen Querschnitt bilden über sein Schaf¬
fen in der Zeit von nach dem Kriege bis jetzt;
ganz besonders gut vertreten find feine Ar¬
beiten die er in Spanien und auf Teneriffa
geschaffen hat . Im gegenüberliegenden Saal
A . Schiestl - Arding-  Worpswede , eine
Reih « seiner flotten und sarbsrendigen Bilder
und Hans Schminke, «in geborener Bremer,
der zur Zeit in Frankfurt am Main lebt , stellt
sich uns mit Zeichnungen und graphischen
Blättern bor . G . Kubica  ergänzt diese Aus¬
stellung sehr geschickt mit mehreren plastischen
Arbeiten.

Im Kupferstichkabinett sind Arbeiten aus¬
gestellt von E . Munch , P . Gauguin und
V . van Gogh,  die als Illustrationen zu den
Vortrügen gedacht sind , die zur Zeit für die
Mitglieder des Kunstvereins an den Mittwoch-
Abenden in der Kunsthalle gehalten werden.

Rezitations -Abend Walter Grüntzig
Der erste Charakterspieler des Stadttheaters

Walter Grüntzig,  den Freunden des The¬
aters bekannt durch die starke , eigenwillige Ge¬
staltung seiner Mephisto , Orest , Stanhope (An¬
dere Seite ), Geßler , Älba , Weisungen , Napo¬
leon u . a . m . wird am kommenden Freitag , 18.
November , im Vortragssaal des Atlantishauses,
Böttcherstraße , einen Rezitationsabend veran¬
stalten . Wer in der vorigen Spielzeit Walter
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In diesen Tagen feiern Bühne und literarische
Welt den siebzigjährigen Gerhart Hauptmann.
Unsere beiden Preußischen Regierungen , die so-
zialdemokratische sowohl wie die Papistische, haben
Hauptmann die goldene Staatsmedaille über¬
reicht, die eine mit , die andere ohne Staatssiegel,
während zu der offiziellen Festaussührung nur die
lapistische erschien, weil die sozialdemokratische zu
pät eingeladen war und darum verschnupft bei-
eite steht. Zeichen der Zeit , deren markantester
geistiger Vertreter der gleiche Gerhart Haupt¬
mann ist, dem auch würdige und gelungene Fest¬
aufführungen im Bremer Stadttheater und im
Bremer Schauspielhaus gewidmet wurden.

Auch wir anerkennen in Gerhart Hauptmann
den großen Könner von unabhängiger Eigenart,
den Schöpfer mancher epischer Werke, die wir in
der deutschen Dichtkunst nicht missen möchten, den
einäugigen König einer blinden , unschöpferischen
Literaturperiode , die das junge Deutschland nicht
nur wegen ihrer jüdischen Artung grundsätzlich
ablehnt.

Gerhart Hauptmann hat über das Drama , die
Tragödie , seine eigenen Anschauungen , die er¬
heblich von denen der großen Tragöden abweichen.
Er sagte einmal : „Denken ist Ringen , also
dramatisch . Damit hat sich das Gebiet des Dra¬
mas unendlich erweitert , denn nichts , was sich dem
äußern oder inneren Sinn darbietet , kann von
dieser Denkform ausgeschlossen werden ." Wir
halten dem ein Wort Hebbels entgegen : „Das
Dramatische , Tragische muß als ein von vorn¬
herein mit Notwendigkeit Bedingtes , absolut
Zwingendes , als ein wie der Tod mit dem Leben
selbst Gesetztes und gar nicht zu Umgehendes auf¬treten ."

Das Zwingende , ganz allgemein Menschcnschick-

sale Bestimmende , fehlt in Hanptmanns Dramen;
es fehlt ihnen die Größe , weil eben Hauptmann
kein Dramatiker , sondern Epiker bleibt . Er ist der
Künder des Mitleids , nicht des schöpferischen, Tat
schaffenden, sondern des verzichtenden, -«kraftlosen
Aufgebens von Glück und Zufriedenheit . .

Seine Menschen sind gehetztes Wild , die nichts
anderes vermögen , als sich im Dickicht vor dem
Jäger,den anderenMenschen zu verkriechen und meist
ihrem wertlosen Leben selbst ein Ziel setzen. Sie
schließen sich aus dem Verband der Menschen,
auch aus der geltenden Moral aus , werden „ein¬
same Menschen" wie Helene , Johannes Vockerat,
Robert Scholz, Gabriel Schilling , und gehen so
zugrunde . Der Kampf dieser Menschen ist von
vornherein aussichtslos und damit fehlt das dra¬
matische Moment . Rose Bernd kann nur sagen:
„Helfen kann mer dabei niemand nich", und
„Arnold Krämer " vertraut sich nicht seinem Vater
an , obwohl er zu ihm sagt : „Wenn du irgend
mal was auf dem Herzen hast . . . ich bin näm¬
lich sozusagen dein Vater !" Und wenn der Fuhr¬
mann Henschel in seiner ganzen Stnmpfsinnigkeit
so, wie ihn Hanptman zeichnet, nur zn der Ueber-
legung kommt : „Ich bin niemals nich keen
Krnkehler gewest, aber jetzt ist's a so gewor 'n",
so liegt darin noch keine dramatische Handlung,
nichts Zwingendes und nichts Befreiendes.

Damit haben wir die grundsätzliche Einstellung
gekennzeichnet, von der aus wir zu einer Ableh¬
nung des Bühnendichters Hauptmann kommen.
Der der Nation verantwortliche Dichter soll mit
der Kunst, die ihm verliehen , allgemeingültige
Schicksale gestalten , die nicht das negative mensch¬
liche Mitleid wecken, wohl aber nur in den Grund¬
festen unseres täglichen Seins erschüttern , mit¬
reißen , begeistern und aufwärts führen . Das alles
bleibt uns ein Gerhart Hauptmann , blieb uns
eine ganze Dichterperiode schuldig. Die Formen
der Dichtung mögen wechseln wie die Zeit und

die Sprache mag sich wandeln , aber gleich bleibt
sich immer das allein Handlung gestaltende
Wechselspiel gleichwertiger menschlicher Kräfte,
deren Gegensatz, Not , Sieg oder Untergang uns
hinaufführt in eine dichterische Welt zur eigenen
Meisterung , Bildung und Befreiung . Das ist die
Dichtkunst, nach der eine ganze Nation sich sehnt.

„Rose Bernd " im Stadttheatcr
Die Ausführung von „Rose Bernd ", eingeleitet

durch warmherzige Ausführungen von Dr . Walter
Falk,  wurde zu einem eindrucksvollen Beweis
für die künstlerischen Fähigkeiten der Darsteller
unseres Stadttheaters . Vorweg sei eine Peinlich¬
keit vermerkt , die wir leider im Programmheft
feststellen muffen . Ausgerechnet drei Juden,
nämlich Franz Wersel,  Georg Hirsch seid
und der besonders üble Alfred Kerr  werden dazu
berufen , uns ihre Stellung zu Gerhart Haupt¬
mann mitzuteilen . Hat sich wirklich kein lebender
Deutscher gefunden , um uns den „größten
deutschen Dichter unserer Zeit " näherzubringen
oder hat man im dramaturgischen Büro des
Stadttheaters kein Empfinden über die hierdurch
erfolgende Bloßstellung Gerhart Hauptmanns.

Die Gestaltung der Rose Bernd durch Maria
Rilz  war trotz ihrer bedauerlichen Indisposition
eine Meisterleistung naturalistischer Bühuenkiiust.
Gebärde und Geste dieses zu furchtbarem Ende ge¬
hetzten Mädchens hinterließen einen tiefen Ein¬
druck. Von den Darstellern sind besonders Hans
Gerlach  als in tiefer Frömmigkeit und Einsäl-
tiakeit verwurzelter Vater Bernd und Hans
Parge  in der vom Dichter bis znr Karikatur
verzeichneten Gestalt des August Keil zu nennen.
Philipp Orlemann  gab gewandt und über¬
legen den nicht schlechten aber oberflächlichen
Christoph Flamm und Joseph Litsch  mit leich¬
ter Uebertreibung den alles Böse verkörpernden
Ctreckmann . Eine besondere Anerkennung ver¬

dient die immer ausgezeichnete Darstellerin
Joseph « Flora,  die der einzig positiven Gestalt
des Stückes, der Frau Flamm , seelische Größe
und Leid überwindende Entsagungskraft verlieh.
Die noch weiter mitwirkenden Künstler verdiene»
ein Gesamtlob.

„Die versunkene Glocke" im Schauspielhaus
Der wildromantische Zauber der Handlung , die

poetische Erscheinung des Rautendelein und des
Nickelmann lassen vergessen, daß auch diesem
Stück die positiven Kraftquellen fehlen.

Die Inszenierung von Dr . Eduard Ichon schuf
stimmungsvolle Märchenbilder und gab der Hand¬
lung einen flüssigen Verlauf . Ilse Straaten
war ein bizarres und doch beschwingtes Rautende-
lein voll Anmut und Liebreiz . Der Glocken¬
gießer Heinrich von Erwin Klietsch  konnte nur
bedingt gefallen , da Klietsch über einen bestimm¬
ten sprachlichen und darstellerischen Stil , der wegen
seiner Schwere oft von tiefer Wirkung ist, nicht
hinauszukommen scheint. Diese Schwere kann zv
Dumpfheit und Bedrückung werden!

Besonders hervor traten noch Klaus W. Kraus  »
als stimmgewaltiger Nickelmann , Ernst Gla»
semann  mit einer fein abgerundeten Leistung
als Pfarrer und Elisa Tnerschmann  sehr
wirkungsvoll als die alte Wittichen . Seine
schwierige Aufgabe als Waldschrat löste Ludwig
Crem er  mit überraschender Lebendigkeit . Jo«
sephine Klee  als des Glockengießers Weib würde
noch mehr durch stärkere Zurückhaltung im see¬
lischen Pathos gewinnen.

Zur Einleitung des Abends sprach Hans Stet«
zer  den Prolog „Anstieg " von Gerhart Haupt»
mann.

Auch dieser Ausführung spendete das Publikum
mit Recht starken Beifall.

—sei.
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Bremen , 23. 9. 32.
«n die Geschäftsstelleder „Bremer Nachrichten",

Bremen.

Ich sehe mich gezwungen, Ihre Zeitung für
M 1- Oktober abzubestellen, um mir ein Ham.
burger Blatt zu halten . Ich verlange von einer
unabhängigen Tageszeitung eine objektive
Darstellung aller Begebenheiten, deren Ausle¬
gung man mir überlassen muß. Ich habe da-
gegen keine Lust, mir dauernd Kostproben der
Schünemannschen HauSPolitik vorsetzen zu las¬
sen. Jetzt vor der Wahl macht sich wiedernm
eine unfaire , gehässige, oft ekelhafte Kampfes¬
weise gegen den politischen Gegner bemerkbar,
für eine große „unabhängige " Zeitung ein un-
würdiger Zustand. Sie operieren sehr oft mit
den Worten „Wahrheit" und „national "; den
hegriffl. Inhalt dieser Worte scheinen Sie aber
loch nicht erfaßt zu haben.

Hochachtungsvoll
O. K.

twnzcrt in der Stephamikirche . Am To¬
tensonntag  findet in der Stephanikirche
ein Konzert «der WilhadikirchenchorS und des
Viktor scheu Chors statt . Karten bei Haake,
Obernstraße , und in den Gemeindehäusern.
Miehe Anzeige .)

U. L. Frauen -Kirche
Bei dem Abendgottesdienst am Totenfest, Sonn.

tag, abends 6 Uhr, wird der Schwesternchor des
Diakonissenhauses, unter Leitung von Fräulein
Charlotte Kalkmann  mitwirken.

Großes Symphonie -Konzert zum Besten
der Bremer Winterhilfe ."

Die Bremer Winterhilfe,  welche
dieses Konzert unter gütiger Mitwirkung
von Cäcilie Reich und Johann Bar¬
ton  vom Stadttheater am Montag im
großen Unionsaal veranstaltet hat , war ein
voller Erfolg beschicken . Dr . Rudolf
von S chm idts  eck-Berlin dirigierte das
Bremer Sinfonie - Orchester  straff
und sicher und holte aus dem von General¬
musikdirektor Stöwer  geschulten Musik-
körper besonders in der den Abend beschlie¬
ßenden Ouvertüre zu Wagners „Rienzi"
überraschend viel heraus . Mit der einlei¬
tenden Ouvertüre zu Glucks „Jphigenie
auf Aulis " (mit dem Schluß von Richard
Wagner ) war der Konnex zwischen Or¬
chester und dem ihm fremden Dirigenten
hergestellt , was sich in der persönlichkeitsbe-
tonten Auffassung des Dirigenten bei der
Wiedergabe von Schuberts H-Moll -Sym-
phonie » besonders im Andante con moto,
äußerte . Wie immer versagten auch die
reizvollen Triosätze von drei deutschen
Tänzen Mozarts (Kanarienvogel , der Leier¬
mann ( !) und Die Schlittenfahrt ) ihre
Wirkung auf die Hörer nicht , die denn auch
dem Dirigenten herzlichen und reichen Bei¬
fall spendeten . Cäcilie Reich hätte — wenn
sie es überhaupt noch brauchte — die Her¬
zen des beifallsfreudigen Publikums durch
^ beiden Arien aus der Zauberflöte
(„Ach ich fühl 's, es ist verschwunden ") und

K«s - er Amgsge«-
Außerordentliche Tagung des FeuerwehrverbaudeS

des ehemaligen Kreises Blumenthal
Au mund.  Unter dem Vorsitz des stell¬

vertretenden Kreisbrand Meisters Schipfer -Blu-
menthal Wurde in Aumund die Tagung des
Feuerwehrverbandes abgehalten . Sie war not¬
wendig geworden , um die durch den Foctzug
des Kretsbrandrueisters Mndhorst entstandenen
Lücken durch Neuwahlen wieder auszufüllen.
In geheimer Wahl wurde Schipfer -Blumen-
chal zmtt 1. Kreisbrandmeister ernannt . Zum
stellvertretenden Kreisbrandmeister wurde Fen-
nebohl gewählt . Es wurde dann vorgeschlagen.
Kreisbrandmeister Schipfer gleichzeitig zum 1.
Vorsitzenden des Verbandes zu Wählen, damit
beide Aemter in einer Hand vereinigt find.
Die Versammlung beschloß entsprechend. Die
Behandlung von Fachfragen füllte den Schluß
der Versammlung aus.

Die neuen Brücken in Verben
Verden.  Die neue Brücke über die Aller,

die den Fluß ohne Pfeiler überspannt , ist
jetzt so Weit fertig gestellt ,und mit Pflaster und
Gehbahnen versehen, daß schon eine Reihe der
Einwohner sich das Vergnügen machen, einen
Spaziergang über diese neue Brücke sowie über
die beiden neuen Flutbrücken zu unternehmen.
Für den Fuhrwerk - und Autoverkehr sind die
Brücken jedoch nicht freigegeben , da die Anraur-
pungen noch gepflastert werden müssen. Man
hofft , daß die gesamten Brückenanlagen im
nächsten Frühjahr eingeweiht und dem Ver¬
kehr übergeben werden können.

Erfolgreiche Geflügelzucht
Thebinghausvu. Der Geflügelzuchtverein The-

dinghausen und Umgegend veranstaltete am Sonn¬
tag seine 11. Allgemeine Geflügelausstellung , die
mit 110 Hühnern, 23 Zwergen und 98 Tauben
sowie 42 Stück Wassergeflügel beschickt war. Dis-
Oualität war nach dem Urteil der Preisrichter
Schierloh-Habenhausen und Werner-Burgdamm,
sehr gut. Das beste Material stellte Th. Hampe-
Thedinghausen in weißen Italienern , die außer
einem Ehrenpreis und Zuschlagsehrenpreis noch
den Siegerpreis sowie die silberne und bronzene
Staatsmedaille errangen. Die 2. bronzene Staats»
Medaille erhielt B . Brüns -Ahsen auf getigerte

Altdeutsche Kropftauben. Den silbernen Becher er¬
rang H. Martens -Heiligenrode auf weiße Peking¬
enten. Die Preise vom Kommunalverband erran¬
gen Bohnenkämpfer auf Rhodeländer , Hampe-The-
dinghausen auf weiße Italiener , Boigts -Theding-
hausen auf schwarze Zwergs -Langshan und Lillie-
Thedinghausen auf Khaki-Campbell-Enten . Außer¬
dem errangen Siegerpreise Röpke-Morsum auf
weiße Pekingenten, Wührmann -Brinkum auf
schwarze Minorka, Troue -Brinkum auf Lachs¬
hühner, Voigts -Thedtnghausen auf schwarze Langs-
han und Wellborg-Beppen auf doppelkappige
Trommeltauben . Außerdem wurden noch eine
große Anzahl Ehrenpreise, erste, zweite und dritte
Preise vergeben.

1S Jahre Hindenburg -Polytechnikrirn.
Oldenburg.  Das Hrndenburg -Poly-

technckum in Oldenburg beging feierlich das
10jährige Bestehen . Eingeleitet wurde die
Feier mit einem Staffellauf der Studenten¬
schaft , bet dem ein Glückwunsch des Magi¬
strats überbracht wurde zum Gebäude der
Akademie , wo er zusammen mit einem
Glückwunsch des Studentenausschusses dem
Rektor übergeben wurde . Am Sonntag
vormittag fand im Schloßsaal der eigentliche
Festakt  statt , zu dem Vertreter aller leis¬
tenden Behörden von Stadt , Staat und
Reich , die in Oldenburg ansässig sind , er¬
schienen waren , u . a . auch Ministerpräsident
Röver  und Staatsminister Spange¬
macher.  Die Festrede hielt der Rektor der
Akademie , Hirt.  Nach ihm sprachen Glück¬
wünsche aus : Im Namen des Staatsmini¬
steriums Staatsminister Spangemacher,
rm Namen der Stadt Oldenburg Oberbür¬
germeister Dr . Görlitz,  im Namen der
Wirtschaftskammern Präsident Havekost,
während im Namen der Studentenschaft
ein Vertreter der Akademie ein Hoch aus
Oldenburg ausbrachte . Den Abschluß bil¬
dete ein Hoch' auf das Vaterland und den
Reichspräsidenten , das der Rektor aus¬
brachte . Dann wurde das Deutschlandlied
gesungen . Nachmittags wurden Führun¬
gen durcy die Akademie und die Labora¬
torien veranstaltet , abends folgte ein Fest¬
kommers.

aus dem Figaro („Wohin fließen die Wonne-
stunden ^ für sich gewonnen — das Haus
brachte der beliebten Künstlerin stürmische
Beifallskundgebungen . Mit Sigmunds Lie¬
beslied „Winterstürme wichen dem Wonne¬
mond " aus der Walküre und Rienzis wun¬
dervollem Gebet trug Johann Bartou seinen
guten Teil zum Gelingen des Abends bei.
Auch seine Leistung lohnte starker Beifall.

R . Hth.

K«s tzre Dswes««H
Winterhilfe der NSDAP.

In diesen Tagen beginnt die Winterhilfe der
NSDAP . mit der Sammlung von Mische, Klei¬

der, Gebrauchsgegenständen des häuslichen Be¬
darfs, Lebensmittel» und Geldbeträge».

Die Sammlung findet unter Leitung der Orts¬
gruppen statt. Jeder Sammler ist mit Ausweis
versehen.

Parteigenossen und Sympathisierende werden ge¬
beten znr Linderung der erschütterndenNot zu ge¬
ben, was in ihren Kräften steht. Spende.» werden
jederzeit ebensalls in der Kleiderkammer der Win¬
terhilfe, Werderstraße 3II (Fräulein Kemlitz) ent¬
gegen genommen.

Die Kreisleitung.

Achtung Parteigenossen!!
Die Winterhilfe der NSDAP . benötigt für ihre

Kleiderkammer Tische, Stühle , Regale und son¬

stige AusrüstlmgsgcgenpLnde . Parteigenossen, bk«
in der Lage sind, solch« Gegenstände gegebenenfalls
leihweise zur Verfügung zu stellon, werden gebe¬
ten, entweder die betreffenden Gegenstände in der
Kleiderkammer Werderstraße 3ll abzugeben oder
zwecks Abholung die Kreisgeschaftsstelle, Rrmbcrti-
straße 31/32 (Tel . D. 20 012) zu benachrichtigen»

Die Kreisleitung.

Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Neustadt
Statt des angekündigten Redners Dr . Hoff-

Mann  hielt Rittmeister a. D. Burandt  das
Referat. In seiner Rede widerlegt er die aus der
überlebten Wirtschaftsauffassung der heutigen
Machthaber entsprossenen „Ankurbelungsmaßnah¬
men". Hie der Liberalismus mit dem Gedanken
„das Individuum ist alles ", der zweifellos den
Egoismus züchtet, und dort der Nationalsozialis¬
mus mit dem Leitsatz „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz". — Wir verlassen uns nicht auf ein
Verschwinden der angeblichen Weltwirtschaftskrise,
sondern wollen uns aus eigener  Kraft wieder
hoch arbeiten. Den Weg schildert Pg . Burandt in
sachlichen, aufschlußreichen Ausführungen . — Un¬
sere Idee muß siegen, weil sie unserem Volk die
Rettung aus der Not bringt . Wk.

Ortsgruppe Neustadt.
Der für Freitag , 18 . Novbr ., angesetzt«

zweite Vortragsabend (Rassenkursus ) fällt
wegen der Theater -Veranstaltung aus . Der
nächste Vortragsabend findet demnach am
Freitag , 25 . Novbr ., in den Pappelstuben
statt . Die Ortsgruppenleitung.

KksnMunk

Donnerstag , 17. November. 16 Deutsche Ju¬
gendstunde. 16.30 Nachmittagskonzert. 17.30 So¬
zialpolitische Umschau. 17.55 Berufe an der
Peripherie des Alltags . 18.25 Heitere Schall¬
platten . 18 55 Frankfurter Abendbörse. 19 Typhös«
Erkrankungen. 19.25 Wetterdienst. 19.30 Blas-
konzert- 20.50 Hein Nnkn. Bolksspeel. 22 Nach¬
richtendienst. 22.20 Zertfunk. 22.30 Tänze von
1900—1932. 23.20 Eisbericht.

Freitag , 18. November. 6 Zeitangabe . Wetter¬
dienst. Landwirtschaftlicher Morgenfunk: Mittei¬
lungen über Obst- und Gemüsebau. 6.15 Morgen¬
gymnastik. 6.30 Wetterdienst. 6.35 Morgenmusik»
7 Zeitangabe, Eisbericht, Wetterdienst, Wieder¬
holung der Abendmeldungen . 7.15 Fortsetzung der
Morgenmustk. 8.15 Wetterdienst. Hausfrauenfunk:
Basteleien für Weihnachten. 10.10 Haithabu, die
alte Wikingerstadt. 10.50 Nachrichtendienst. 11.30
Blaskonzert . 12 Zeitangabe , Wetterdienst, Mel¬
dungen für die Binnenschiffahrt. 13 Börsenfunk.
13.10 Wetterdienst, Weser-Wasserstand, Kriminal¬
meldungen. 13.15 Schallplattenkonzert und Funk¬
werbung. 14 Eisbericht, Nachrichtendienst. 14.10
Bunte Platten . 15 Börsenfunk. 15.40 Schiff¬
fahrtsfunk.

Verlag der B . N . Z.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung <8 . m. b. H.

Hauptschriftleitung tzanskarl v. Stchart.
Verantwortlich für Politik und Feuilleton HauSkarl ».
Stchart ; für Lokales , Bewegung u. Allgemeines Richard
Hochmuth ; für den Anzeigenteil Hans Bohm ; sämtlich

in Bremen.
Rotationsdruck Weser -Druckerei Bremen-

Kunstsusslsllung ösumslpsks
Man ist überrascht! Versteckt, in der Nähe des

Hafens, vorbei an einer Autoreparaturwerkstätte,
über einen geräumigen Hof hinweg, vorbei an
einer Schlosseret, aus der klapperndes Maschinen-
geräusch dringt, gibt ein Pfeil den Weg zur Aus¬
stellung an. Man klettert eine eiserne Treppe hin¬
auf, gelangt auf einen luftig -langen Balkon. Dann
ein letzter Wegweiser durch einen kleinen Vor-
^aum, steht man plötzlich mitten in einem freund¬
lich ausschauenden Raum , der mit viel Liebe und
Mühe ausgestattet, nun Kunstwerkebirgt. Für wie
lange ? Man fragt sich, wie können scheinbar doch
tzänzlich unbemittelte Künstler eine eigene Aus¬
stellung riskieren?! Die Sache ist so: da haben
die drei, Ulrich Lewin.  Wilhelm Fischer  und
Issarl Nnverdroß,  aus einer Rumpelwerkstatt
einen Schmuckraum gemacht. Dafür, daß sie den
Raum auspinselten , dürfen sie nun ausstellen, bis
sich ein Mieter findet.

Und nun warten die drei auf Publikum, auf
firitik, auf Würdigung und Anerkennung. Warten
euf Verkauf, vor allem aber auf Aufträge zu
Neuen Arbeiten, damit sie weiter schaffen können.

An den Wänden hängt eines jeden Lebenslauf:
Elternhaus, Schule, Ausbildung , Reisen. Und dar¬
unter die Gegenwart, glossiert durch einen geplatz¬
ten Schuh oder leere, zerrissene Taschen . . . Aber
ftotz dieser drückendenNotzeit trotz Hunger und
Arbeitslosigkeit, haben sie sich noch ein bißchen
Humor bewahrt, darüber hinaus eine unbeirrbare
Liebe zum Werk, zum Schaffen, und bewahrt auch
den Willen zum Durchholten. Wir wundern uns
über diese Tapferkeit. Wir wünschen, daß sie mehr
finden möchten als die Anerkenung durch Kritiker.
Wir wünschen ihnen Arbeit und Erfolg . Und recht
viel Glück! > o -

Wilhelm Fischer
Fischer zeigt Oelarbetten und Pastelle.

„Eisenbahnbrücke"  ist die Herbst!
recht gut herausgeholt, obgleich die Bäur
stellt erscheinen, ohne aufzugehen in
„Bootshafen"  ist die beste Arbeit,
visch richtig gesehen. Die Weite der Lan!

nett ausgedrückt. „M oordorfhütte"  zeigt ein
hübsch gefundenes Motiv , das lebendig wieder¬
gegeben ist. Die „Stilleben"  find als Pastelle
farblich brauchbar aufgefaßt und scheinen Erfolg
zu versprechen, obgleich die genannten Arbeiten
noch den Anfänger deutlich spüren lassen.

Carl Unverdroß.

Für Unverdroß gilt das gleiche wie für Fischer.
Eine unmittelbare Kritik  scheint uns auch hier
nicht angebracht. Der Maler zeigt viel fleißige
Aquarelle.  Die graphischen Arbeiten sind
recht humoristisch und erweisen ein fachlich gutes
Talent.

Ulrich Lewi«
Lewins Arbeiten dagegen find einmal von ver¬

blüffender Vielseitigkeit sowohl in der Technik als
auch im gefundenen Motiv . Er ist kein Genie,
aber ein feinsinniger Künstler,  der im
Gegensatz zu seinen beiden Kameraden den Er¬
folg bereits auf seiner Seite hat. Lewin ist figür¬
lich auch besser als Fischer, der keine Schule hat.
Seine Arbeiten zeigen recht viel Artfeinheit und
Phantasie . „Der Weg des Menschen"  ist
allegorisch mit einer Bleistiftzeichnung mystisch
tief wiedergegeben. Das Pastell „Frauenbtld-
n i s" ist trotz der starkroten Fläche doch gut ab¬
gewogen, so daß es nicht aufdringlich wirkt.
„SelbstbildniS im Atelier"  ist eine recht
flüssige, technisch fein durchgeführte Arbeit, aus¬
drucksvolldie großen Augen, auch koloristischrecht
lebhaft. Besonders fein vorgetragene Stücke, phan¬
tastischund durchsichtig, dabei aber doch sehr sicher
in der technischen Wiedergabe, finden sich unter
„Photo - Graphik " und „Ornamentik ".
Auch die „Strandbilder"  gefallen , flott und
lustig aufgetragen, farblich spaßig und springend.
Die „Pastelle ", die zu unglücklichhängen, als
daß man sie eingehend beurteilen könnte, er¬
innern mit ihren scharf umrandeten Steinen an
die Japantechnik seines Lehrers Orlik.

Alles in allem: Lewin  verspricht mehr als
der Durchschnitt. Man möchte ihn auch in größe¬
ren Kunstausstellungen wiederfinden. Seine Ar¬

beiten find es wett , daß man sie der weitesten
Oeffentlichkeit zeigt.

»

Auch wir möchten unsere Hochachtung diesem
tatkräftigen Dreibund aussprechen und wünschen
allen Erfolg ! kli.—

„Wolkvnstllpmsp"
Im Tivoli - Theater  läuft ab heute

der Flieger film „Wolkenstürmer ", der gestern
vormittag auf Wunsch des Bremer Vereins
für Luftfahrt in einer Morgenvorstellung
gezeigt wurde.

Mit Recht ist das deutsche Publikum den
amerikanischen Filmen gegenüber mit Miß¬
trauen erfüllt — aber dieser amerikanische
Film (er läuft in deutscher Sprache ) packt
sein Problem so sicher, künstlerisch und
filmtechnisch so ausgezeichnet an , daß man
rhn als den bislang allerbesten Film seiner
Gattung nennen darf und muß . Der Bild¬
streifen zeigt zwei Stunden lang den mili¬
tärisch hochentwickelten Stand der ameri¬
kanischen Luftwaffe » wobei allei Einheiten
dieser Waffe : rassige , kleine , stärkste Dop¬
peldecker» Zeppeline . Flugzeugmutterschiffe,
im aktiven Dienst  vorgeführt werden.
Zugrunde liegt eine hübsche, natürliche Be¬
gebenheit , welche die militärischen Bilder
zusammenbindet und mit etwas Humor und
Gutmütigkeit ausstattet , obgleich das Ende
kein glückliches ist. Uns fesselt naturgemäß
das Fliegerische an dem Film in erster
Linie , weil hier einmal die Gefährlichkeit
einer starken Lustmacht in allergrößter Aus¬
dehnung mit reichen Mitteln aus das Ein¬
dringlichste gezeigt wird , und weil dadurch
dem wehrlosen Deutschland , das kein ein¬
ziges Jagd - oder Bombenflugzeug besitzen
darf , seine Ohnmacht deutlicher als durch
schöne und gute Reden zu Bewußtsein ge¬
führt wird . Wir dürfen nicht vergessen : um
Deutschland herum liegt ein Heer von
start - und kampfbereiten Flugzeugen , tech¬

nisch so gut ausgerüstet wie die in dem Film
gezeigten amerikanischen . Und wenn wir
die amerikanische Luftstreitmacht sehen , so
sehen wir auch jene unserer nach 1918 kei¬
neswegs Freunde gewordenen ehemäligen
Weltkriegsgegner ! Daß ein solches wehr¬
loses Deutschland im Konzert der Mächte
keine erste Geige spielen kann , ist klar , und
es wird es solange nicht können , solange
nicht der Nationalsozialismus die Geschicke
Deutschlands leiten und lenken wird.

Im Gegensatz zu -den oft in Fliegerfilmen
unangenehm auffallenden Montage von Bil¬
dern , Filmtricks , denen man die Unechtheit«
das Gestelltsein halbblinden Auges ansieht,
ist hier alles bare Münze , lebendige Echtheit.
Herrlich , diese Lustkämpfe,  in denen sich
die Flieger als tollkühne Akrobaten zeigen,
die das Lustelement beherrschen wie die
Fische das Wasser , herrlich , wenn die Flug¬
zeuggeschwader in riesige » Schwärmen , wie
große Vogelzüge » in tadelloser Staffelung,
ausgerichtet wie eine exerzierende Kompag¬
nie » im donnernden Getöse ihrer Motoren
durch die Wolken fliegen » und wie dann aus
mehreren tausend Meter Höhe ein Flugzeug
nach dem anderen wie ein Raubvogel senk¬
recht in die gähnende Tiefe zum Angriff
aus ein Panzerschiff stürzt » das unter den
Bomben zersplittert . Ein Bild von bezwin¬
gendem Zauber » wenn sich die grauen Leiber
von drei Zeppelinen durch die Wolken boh¬
ren und von den F -'.engschwärmen ange¬
griffen werden . — ni .e Wespen flitzen di«
kleinen Doppeldecker zwischen ihren unge¬
fügen riesigen Gegner durch» auf einig«
Meter Nähe » aus den gerichteten drehbaren
Maschinengewehren den Tod sendend . —
Nicht viele von uns haben Gelegenheit » d«
Phantastik eines Flugzeugmutterschiffes zu¬
sehen» so wie in diesem Film zu sehen , wie
die Flugzeuge » sicher wie Vögel , auf dsv
Landefläche des Schisses aufsetzen oder von
ihr in kurzem Anlauf in die Luft aufsteigen.

Tatsächlich : der Film ist ein Erlebnis , daS
jeden Besucher packen muß . R . Hth.
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In rlsn Oenii'sIIZsIIsn
Der Bremer Faustkampf-Club „Heros" e. B.

hat in der letzten Zeit, trotz der schlechten Wirt«
schastlichenVerhältnisse den Mut aufgebracht,
verschiedene Großkämpfezu veranstalten. Wenn
diese Veranstaltungen immer von Erfolg ge¬
krönt waren, so ist dies nicht zuletzt ein Ver¬
dienst des 1. Sportwarts des Nordwestdeutschen
Amateurbox-Verbandes, Herrn Libertin,der
xs immer wieder versteht, erste Boxer nach
Bremen zu verpflichten. Gestern war eine
Mannschaft des B . C. Hermes (Hannover) an¬
getreten, die aber hier in Bremen nicht beson¬
ders vom Glück begünstigt war . Nur einen
Steg konnten die Hannoveraner mit nach Hause
nehmen.

1. Leichtgewicht:  Der erste Kampf die¬
ser Abendveranstaltung' zeigte die beiden ju¬
gendlichenBoxer Funke (Heros ) und Klich
(Boxfreunde) im Ring. Funke (Heros), der an
diesem Abend seinen ersten Kampf absolvierte,
konnte einen großen Erfolg buchen, indem er
den ringerfahrenen Klich (Boxfreunde) in der
ersten Runde auf die Bretter brachte und zur
Aufgab« zwang. k. v. - Sieger  Funke
(Heros).

2. Weltergewicht: Böe (Heros ) —
Schweppe (Boxfreunde ). Böe siegte nach
hartem Kampf glatt nach Punkten.

3. Mittelgewicht : - Brase (Heros ) —
Meher (Boxfreunde ). - In der ersten Runde
War Brase im Vorteil. Meher. der über sehr
gute Technik verfügt, holte sich die Punkte der
zweiten und dritten Runds. Der verdiente

.Punktsieg wurde dann auch Meher zugesprochen.
4. Gemischtge wicht : Faltus (He¬

ros) — Wessel (B . C. Hermes, Hannover).
Beide Boxer zeigten sich von der besten Seite.
Faltus , der früher schon besser war, kam nicht
aus sich heraus. Der Kampf endete unentschie¬
den,

5. Weltergewicht : Weinberg (Heros)
Schaff er (Boxfreunde). Dieses Treffen

gestaltete sich von Anfang an sehr scharf.
Weinberg  landete scharfe Haken und zeigte
auch sonst gutes Können. Der Kampf wurde
nach Punkten für Weinberg  entschieden.

6. Bantamgewicht : Beermann (He¬
ros) — Müller (B . C. Hermes, Hannover).
Die Hannoveraner haben großes Pech. Beer¬
mann  ist von Anfang an überlegen und schlägt
dann auch seinen Gegner nach Punkten. ;

7. Leichtgewicht : Lndewig (Heros)
— Gesecke (B . C. Hermes, Hannover). Lu¬
de wig zeigte wieder einmal einen großartigen
Kamps. Seine bekannten Schwinger machten
dem schnellenHannoveraner schwer zu schaffe«.
Sieger nach Punkten Lndewig (Heros ).

8. Mischgewicht : Hoffmann (Heros)
— Lücke I <B. C. Hermes, Hannover). Der
Kampf wurde in der ersten Runde von dem
12 Pfund leichteren Hannoveraner aufgegeben.
Sieger Hoffmann (Heros ).

9. Mischgewicht : Gerschewski (He¬
ros) — Nieder (B . C. Hermes, Hannover).
Gerschewski,  der längere Zeit nicht mehr
im Ring zu sehen war, hatte kein Glück. Er
wurde vom Ringrichter zweimal wegen un¬
sportlichen Kämpfens verwarnt. Auch dem
Hannoveraner hätte ein« solch« Verwarnung
gutgetan. Sieger nach Punkten Rieb er (B.
C. Hermes, Hannover).

10. Federgewicht : Vaitinger (He-
ros) — Miegel (B . C. Hermes, Hannover).
Der Kampf wurde wegen einer Verletzung des
Hannoveraners abgebrochen.

11. Leichtgewicht : Seekamp (Heros)
— PeterI <B . C. Hermes, Hannover). See¬
kamp,  der alte Kämpfer, bringt seinen Geg¬
ner schon >m der ersten Runde zweimal auf
die Bretter . Der Hannoveraner erholt sich
von den schwerenAngriffen Seekamps immer
wieder auf den Brettern , was natürlich beim
Publikum und ianch beim Ringrichter keinen
Anklang findet. , Der Kampf wurde zugimsten
Seekamps (Heros) abgebrochen.

Lplsls am Suktsg
Vdspttgs — SsrinksSiZs S : 2

Das vom Anfang bis zum Ende spannende und
schöne Spiel endete entgegen dem vorjährigen
Spiel mit einem glatten Sieg der Oberliga, wel¬
cher allerdings erst in der zweiten Hälfte erzielt
wurde. Und, daß es auf Kampf eingestellt und
somit interessant war, haben wir nicht zu aller¬
letzt Herrn Rau zu verdanken, welcher nicht um
jeden Dreck pfiff, sondern ein Herz für Kampf
hatte und der Fouls von in Spielphasenerfolg¬
ten Zusammenstößen wohl zu unterscheiden wußte.
ES steht nun einmal fest, daß ein Fußballspiel
Kampf und kein Kaffeekränzchen ist. Ein weicher
Schiedsrichter, deren wir leider nur allzuviele
haben, bringt selbst die Härten ins Spiel, indem
er um jede Kleinigkeit pfeift und somit beim
Spieler und auch im Publikum den Eindruck er¬
weckt, als sei wunder was geschehen, in Wirklich¬
keit aber ist alles halb so schlimm. Man möchte
wünschen, daß diese pfeifenden Wichtigtuer von der
Bildflächeverschwinden, oder daß sie sich an Rau
ein Beispiel nehmen. Wir bitten, diese Ausfüh¬
rungen, die ja eigentlich einmal gesondert behan¬
delt werden müßten, die aber auch hier gesagt
werden können, zu beherzigen. Nun zum Spiel
selbst. Von Anfang an ging der Kampf auf und
ab, wobei man aber gleich zu erkennen vermochte,
daß das Verteidigerpaarder Bezirksliga etwas
besser war als das der Oberliga, während in
dieser die Läuferreihe sowie der Stürm ein kleines
Plus hatte. Die beiden Torhüter standen sich
nichts nach. Man sah beiderseits glänzende
Paraden, wodurch oft die bestgemeinten Sachen
vereitelt würden. Alle Tore, es sind deren acht
geschossen, wurden auf Grund guter Kombina¬
tionsarbeit erzielt. Ein Kopftor von der Bezirks¬
liga besonders schön. Theilkul hatte den Haupt-
anteil an den Torerfolgen der Oberligisten, der
aber andererseits eher abspielen sollte, wodurch
sicherlich auch seine Nebenleuteöfter zum Schutz
gekommenwären. Jeder Fußballspieler sollte
sich merken: „Beim Futzball ist Ensemble-Spiel
die Hauptsache." Dieser Grundsatz wurde im
übrigen in der Oberliga weitgehend beherzigt und
den Erfolg sieht man ja. In der Bezirksliga
tonnte sich namentlich der Sturm nicht finden, so
Satz diesem trotz oft schwacher Abwehr nichts Zähl.
bares außer den zwei Toren hängen blieb.

Hz-

Der HC. - Delmenhorst, suchte mit fünf
Mannschaften den MTV . v. 75 auf . In
den Spielen der Herren-Mannschaften siegte
der MTV . p. 75, während Delmenhorst das
Damen - und Knabenspiel für sich entschied.

MTV . v. 75 — HC.-Delmenhorst 4 :2 (1:1).
Beide Mannschaften stellten sich in stärk¬

ster Aufstellung den guten Unparteiischen
Metz« und Ellbrecht vom Weser HC.

MTV . hat vorerst mehr vom Spiel und
drängt leicht. Einige gut bearbeitete Straf¬
ecken wurden von Glendenberg , der sich im
Verlauf des Spieles als der beste Mann
auf dem Spielfelde zeigt, ganz hervorragend
gehalten, doch kann Görne einen Abpraller
geschickt zum Führungstreffer ausnützen.
1:0 für MTV . Beide Mannschaften zeigen
ein schnelles, schönes Spiel . MTVs Sturm
scheitert wiederholt an der Delmenhorster
Deckung. Aber auch die Delmenhorster
setzen zu gefährlichen Gegenangriffen an,
dem Mittelstürmer gelingt nach schönem
Durchspiel der Ausgleich. Die Turner er¬
halten bis Halbzeit noch einige Ecken zu¬
gesprochen, dann ist Halbzeit . Nach der
Halbzeit werden die Delmenhorster An¬
griffe noch gefährlicher, die Verteidigung
hat Mühe, Luft zu schaffen, doch sie klärt
ruhig und sicher. Bei einem Gegenangriff
gelingt Seemann das Führungstor . Der¬
selbe Spieler kann einige Zeit darauf ein
drittes Tor für die Turner erzielen. Nach¬
dem einige Ecken beiderseits erfolglos ge¬
blieben waren, verwandelt der Halbrechte
Delmenhorst 's eine schöne Strafecke. 3 :2
für MTV . Die letzten Minuten bringen
vor beiden Toren spannende Momente.
Ruschemeier kann eine Minute vor Schluß
durch exakte Verwandlung einer Strafecke
den Sieg sicher stellen. Delmenhorst's
Spielstärke ist beachtlich gestiegen.

MTV . 2 — HCD . 2 2:1; MTV . 3 —
HCD. 3 2:1; MTV . Knaben - HCD. Kna¬
ben 0 :7: MTV . 4 - BHC. 3 4:0.

MTV . v. 75, Damen — HCD. Damen 0:2.
Die Delmenhorsterinnen als die schnellere

und angrtffsfreudigere Elf siegte verdient.

BHC. 1 — HC. Horn 1 1:1 (0:0).
In Oberneuland gab es ein interessantes

Treffen zweier gleichwertiger Gegner . Horn
hat sich wiedergefunden und lieferte dem
BHC. ein gutes Spiel . Beiderseits wurde
hart um den Sieg gekämpft, doch' blieb es
nachdem beide Parteien einen Treffer an¬
gebracht, bei dem Unentschieden.

»snridsll
Kreismersterklassc.

Mil . T. und SV . 1 - OTB . Oldenburg 1
« : 2 (2 : 0).

Auf dem Kasernenhof wurde von beiden
Mannschaften ein außerordentlich schnelles
und schönes Handballspiel gezeigt. Militär
war in ausgezeichneter Form und konnte
fast das ganze Spiel leicht überlegen ge¬
stalten . Bis zur Halbzeit gelangen den
Soldaten zwei Erfolae und nach der Halb¬

zeit erzielen sie in regelmäßigen Abstän¬
den vier weitere Tore , denen Oldenburg
zwei Treffer entgegensetzen kann, davon
einen „13 Meter " - Strafwurf . MTSVs.
Torwart , der in ausgezeichneter Form war,
ließ keine weiteren Treffer zu. Der beste
Mann der Soldaten war neben dem Tor¬
wart der Halbrechte. Militär hatte jeder¬
zeit das Spiel fest in der Hand und siegte
verdient.

I ^ sek - Isnnl»
Der Weltmeister Szabados in Bremen.

Da- Gastspiel des Tischtennis-Weltmeisters
Szabados (Ungarn) und des' Berliner Meisters
Nickelsburgam letzten Montag bedeutet« einen
vollen Erfolg für die Tischtennissachc. — Der
Veranstalter!, der Stadion -Tennis -Elnb Rot-
Weiß, konnte in der „Concordia" über ein voll¬
besetztes HauS quittieren ; das nach Hunderten
zahlende Publikum 'zeichnete das glänzende
Spiel der beiden Meister und ihrer Gegner,
der Rotn-Weißen Presnhn und Ohlhosf, durch
stürmischen Beifall aus. Die Rot-Weißen zwan¬
gen durch ihr aufopferndes Spiel die Meister
zum vollen Einsatz ihrer Kräfte. — Eine zweite
Großveranstaltung startet Rot-Wetß am Sonn¬
abend, 3. Dezember. An diesem Tage erscheint
die tschechischeNationalmannschaftmit den Her¬
ren Kollacz, Ntkodem und Lauterbach in Bre¬
men, um gegen die gesamte 1. Turnier -Mann-
schüft von Rot-Weiß zu spielen. Die Tschechen
rangieren in der Weltranglisie auf den vorder¬
sten Plätzen. Näheres wird noch bekanntge¬
geben. Auskünfte Hansa 40673.

73. Stiftungsfestder Bremer Turngemeknde DT.,
gegründet 1859

Sehr zahlreich waren die Bremer dem Ruf
der BTG. gefolgt, am Sonnabend, 12. Novem¬
ber 1932, in sämtlichen Räumen der Central-
hallen mit ihnen ihr 73. Stiftungsfest zu feiern.
Kopf an Kopf drängte sich eine festlich gestimmte
Menge, als dis Musik im ersten Teil der Bov-
tragsfolge die Ouvertüre zur Oper „Undine"
von Lortzing, Märsche von Reischke und Re-
gensburger, das Potpourri aus der Operette
„Die Fledermaus" von Strauß und das Löns-
Lted „Grün ist die Heide" formvollendet zu

Dampferexpeditionen des Norddeutsche»
Lloyd Bremen.

(Aenderungen ohne vorherig« Anzeige vorbe¬
halten.)

Nach New York  ab Bremen-Bremerhave»
D. Stuttgart 17. 11. D. Bremen 22. 11. D.
Berlin 24. 11. D. Europa 29. 11. D. Dresden
8. 12. D. Bremen 8. 12. D. Europa 16. 12.
D. Bremen 28. 12. — Nach Halifax (Kanada)
D. Dresden >8. 12. Nach Montreal (Kanada)
(Frachtd.) —. Nach Baltimore-Norfolk (Fracht¬
dampfer) D. Staßfurt ab lBr. 15. 11., ab Hbg.
17. 11. D. Ansgir . ab Br . ?9. 11., ap Hbg.
I. 12. — Nach Boston-Philadelphia (Frachtd.)
D. Ammon ab Br . W . 11., ab Hbg. 24. 11.
D. Augsburg ab Br . 6. 12., ab Hbg. 8. 12.
Nach Nordamerika (Westküste) D. Sän Frau-
zisoo ab Hamburg 19. 11., ab Br . 22. 11.
D. Est« ab Hbg. 23. 11., ab B«. 1. 12. Nach
HavannaGalveston —. Nach Cuba-NeW Orleans
und bet Bedarf Weitere Cubahäfen (Frachtd.)
D. Riol ab Br . St. 11., ab Hbg. 26. 11. Nach
New Orleans (Frachtd.) D. Ansgtr ab Br.
29. 11., ab Hbg. 1. 12. Nach Cuba-Mexieo-Texes
D. Sierra Ventana ab Hamburg 15. 11. D.
Weste rwald ab Hbg. 3. 12. D. Arta ab Br.
15. 12., ab Hbg. 1. 12. Nach Westküste Mittel¬
amerika und Mexiko D. Attika ab Hbg. 6. 12.
ab Br . 7. 13. Nach Westindien D. Sesostris ab
Hbg. 26. 11., ab Br . 28. 11. Nach Nordbrasilien
D. Aegina ab Br . 1. 12., ab Hbg. 3. 12. Nach
Mittelbrasilien (Passagier- u. Frachtd.) D. Ba-
hia ab Bremen 25. 11. D. Madrid ab Br .-Haven
5. 12. D. Porta ab Hbg. 3. 12., ab Br . 5. 12.
Nach dem La Plata (Passagier- u. Frachtd.)
D. Orania ab Br .-Haven 21. 11. D. Mont-
ferland ab Br . 27. 11., ab Hbg. 30. 11. D.
Madrid ab Br .-Haven 5. 12. Nach Südbva-
stlien D. Bahka ab Hbg. 24. 11., ab Br . 25. 11.
Nach Südamerika (Westküste) via Panamakanal
D. Carl Legren ab Hbg. 15. 11.. ab Br . 16. 11.
D. Alda ab Hbg. 29. 11., ab Br . 30. 11. via
Magellan-Straße D. Mdo ab Br . 17. 12.,
ab Hbg. 20. 12. Nach Madeira und den Ka¬
narischen Inseln D. Arucrs ab Br . 19. 11.
D. Orotava ab Bremen 3. 13. Nach Ostasien
D. Leverkusenab Br . 16. 11., ab Hbg. 19. 11.
D. Saarbrücken ab Br . 23. 11., ab Hbg. 26.
II . D. Nordmark ab Br . 30. 11., ab Hbg.
3. 12. D. Franken ab Br . 7. 12., ab Hbg. 10.
13. Nach Australien D. Mosel ab Hbg. 17. 11.,
ab Bremen 19. 11. D. Helenus ab Hamburg
23. 11., ab Bremen 26. 11. D. Gera ab Hambg.
3. 13., ab Br . S. 13. — Nach der Le¬
vante  ab Bremen ca. 8 Abfahrten im Mo¬
nat . — Nach Finnland  ab Bremen 8täg.
Dienst nach allen Haupthäscn. — Nach Re-
val ab Bremen : 'M fahrten alle 8—10 Tage.
— Nach L « ninarad  ab Bremen: i« nach

Gehör brachte. Im zweiten Teil des bunrea
Programms zeigte» Turner und Turnerinnen
ihr Können auf der Bühne. Das Keulen¬
schwingender Turnerinnen , die Darbietungen
der Turner und Turnerinnen an Barren und
Pferd, sowie die Pyramiden gefielen ausneh¬
mend gut. Der Dank für das Gebotene kam
in dem reichen Beifall immer wieder zum Aus¬
druck. BTGerinnen fetzten die Lose für die
überreiche Verlosung irrn und brachten so man¬
chem Glück. Es herrschte ein frohes Treiben in
den Räumen der Centrcrlhallen. Bei flotte«
Weisen in den Sälen und im Biertunnel
hielte» die BTGer mit ihren Freunden aus,
bis der neue Tag langsam heraufdämmerte
und znm Aufbruch mahnte. Auf dem Nach¬
hauseweg wurde immer aufs neue nur ein
Urteil laut : Ein uneingeschränktes Lob über
diesen so WoMelungenen und harmonischen
Abend int Keise deutscherTurner ! Stolz und
zufrieden kann die Bremer Turngemeinde aus
ihr in jeder Beziehung Wohlgelungenes 73.
Stiftungsfest zurückblicken. -bg-

VsnvinsnEettunZsn
Bremer Jiu -Jitsu -Club e B. Heute,

20—21 Uhr , „Training der Sportklasse"
und von 21—22 Uhr „Kampfsport" in der
Turnhalle der Oberrealschule Dechanatstraße
(Eingang Ostertorstr .) „Selbstverteidigung"
nur Montags . Gäste Willkommei: .

1. Bremer Damen -SHwimmverem . Jeden
Donnerstag Training 15.30 bis 16.30 Uhr
für Kinder im Hansabad, anschl. Gymnastik;
19—20 Uhr für Erwachsene, Bveitenwegbad,
große Halle, daselbst auch Schwimmunter - ,
richt. Anschl. Gymnastik in der Martinr-
straße. Nächste Plauderstunde für Kinder
Mittwoch, 23. Nov., 16 Uhr , Stolberger-
straße 4.

BfB . Komet von 1898 E. B. Sonntag
Fahrt der Oberliga nach B rein erhaben zum
Spiel gegen Dampfer „Bremen " . Abfahrt
7.30 Uhr, Fahrkosten einschl. Besichtigung
des Dampfers RM .3.50. Schlachtenbumm¬
ler müssen sich bis Freitagabend in der
Geschäftsstelle melden.

Bedarf. — Nach England (London ) atz
Btzemen 4—5 Abfahrten in der Woche. —
N 'ach England (Hüll ) ab Bremen 2 Ab¬
fahrten in der Woche. — Nach England
(Middlesborough-Newoastle) lOtägig. — Bre¬
men —Hamburg —Frankreich:  Ab¬
fahrten : Dienstags von Bremen, Freitags von
Hamburg. — Afrika - Linien:  Oestliche
Rundfahrt um Afrika: D. Njaffa ab Hambg.
5. 13. Westliche Rundfahrt um Afrika: D.
Usambara ab Hamburg 38. 11. — Fracht-
tz anrpfer - Ltnien  nach Westafrika (A.-
Tienst, C.-Dienst, Kongo-Linie, Angola-Linie):
ViekwöchentlicheAbfahrten von Frachtdamp¬
fern. — Gesellschaftsreisen: Mittelmeerfahrt,
D. General v. Steuben ab Bremerhavev
18. 3. 1933.

Norddeutscher Lloyd Bremen
„Adler" 13. 11. ab Bremen. „Agira 12. 11.

Azoren pass. u. La Guayra . „Alaya" 12. 11.
ab London nach Rotterdam. „Albatros)" 13.
11. an Bremen. „Alimnia" 11. 11. an Galatz.
„Alpe ' 12. 11. Finisterre p. n. Pt . Said.
„Angara" 13. 11. an Bremen. „Ansgir" 13.
11. an Vlisftngen. „Apollonia" 12. 11. ab
Bremen nach Antwerpen. „Arta " 11. 11. an
Beanmont. „Arucas" 11. 11. an Hamburg.
„Askania" 12. 11. ab Cristobal n. Buena-
Ventuva. „Athena" 12. 11. an Tripolis i. B.
,Mto " 11. 11. Vlisstngen päss. „Berengar"
12. 11. an Bremerhaven. „Eolumbns" 14. 11.
ab Curacao n. La Guayra . „Donau" 14. 11.
urn Antwerpen. „Dresden" 13. 11. ab Cher-
bourg. „Drossel" 13. 11. Brunsbüttel pass.
„Elster" 12. 11. an Hamburg. „Erpel" 12. 11.
lau Bari . „Europa" 13. 11. Bishop Rock pass.
„Fink" 12>. 11. ab Antwerpen. „Fulda" 14. 11.
an Shanghat . „Haval" 13. 11. an Antwerpen.
„Hecht" 12. 11. an Antwerpen. „Ibis " 14. 11.
an Gdingen. „Jsar " 12. 11. ab Port Said nach
Marseille. „Summe" 14. 11. an Bremen.
„Main " 11. 11. Kapstadt pass. nach Adelaide.
„Meise" 14. 11. an Kings Lhnn. „Oder" 14.
11. an Sydney. „Oliva" 13. 11. ab Le Havre.
„Orla" 11. 11. ab Stralsund . „Orlanda" 12. 11.
Brunsbüttel Pass. „Phoenix" 12. 11. ab Bre¬
men. „Rabe" 12. 11. an Trangsund. „Rapot*
13. 11. Vlissingen pass. n. Bahia . „Rio Bravo*
12. 11. ab Tampico n. Puerto Mexico. „Saale*
12. 11. ab Belawan n. Colombo. „Saarbrücken*
13. 11. an Rotterdam „G. Cvrdoba" 12. 11. aj
Galdeston nach Havana. „S . Nevada" 13. 11
an Bremerhaven. „S . Salvada " 12. 11. ab
SantoS n. Sao Fr . do. Sul . „Smhrna " 12. 11.
ab Rotterdam n. Hamburg. „Schwalbe" 12. 11.
an Rostock. „Specht" 12. 11. an London.
„Taube" 13. 11. ab London. „Trier " 12. 11.
an Genua. „Wtdo" 13. 11. an Hamburg.
„Wiegand" 13. 11. Lizard v. n. Boston.
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Die Hunger -Bilanz des
deutschen AußenhandeSs
Berlin, 15, Nov, (Drahtbericht u. Berl. Schriftl.)

Die Ziffern des deutschen Außenhandels im
Dktober zeigen zwar in Ein- und Ausfuhr eine
Steigerung, die aber kaum das jahreszeitlich
übliche Maß erreicht, Die Ausfuhr ist um 38
luf 482 Millionen RM,, die Einfuhr um eben-
jalls 38 auf 398 Millionen RM, gestiegen, so daß
der Ausfuhrüberschuß mit 84 Millionen RM,
gegenüberdem Vormonat unverändert ist. Die
Erhöhungder Ausfuhr ist nach unserer Ansicht
ausschließlich darauf zurückzuführen, daß die
deutsche Industrie, die infolge der vernichte¬
ten deutschen Kaufkraft im Inlande keinen
Absatz mehr hat, gezwungen ist, ihre Waren
im Auslande um jeden Preis abzusetzen. Die
Steigerung der Ausfuhr entfällt mit 31 Millio¬
nen Reichsmark auf Fertigwaren. Der Durch¬
schnittswert der ausgeführen Fertigwaren ist
weiter zurückgegangen. Bei der Einfuhr haben
sich Rohstoff- und Lebensmitteleinfuhr um je
12 MillionenRM erhöht. Diese Steigerung be¬
weist, wie dringend nötig die Festsetzung von
Kontingenten ist. Ueberhaupt ist es dringend
erforderlich, daß die deutsche Handelsbilanz
endlich einmal genau daraufhin untersucht wird,
was an überflüssigen Waren nach Deutschland
eingeführt wird. Wenn hier nicht rücksichts¬
los die Grenzen für gewisse Waren z, B. fran¬
zösische Parfüms, ausländisches Gemüse und
besonders Getreide geschlossen werden, dann
müssen alle Maßnahmen zur Ankurbelung der
Wirtschaft im Inlande wirkungslos verpuffen.

Handwerk in Not
in einem Bremer Handwerker

Wiederum ist eine Entscheidung gefallen und
zwar eine sehr wichtige, die Reichstagswahl,
UeberaU hört man Klagen und immer nur
Klagen und nirgends findet der HandwerkerGe¬
hör, Die meisten haben sich durch die Reichs¬
verordnung verblüffen lassen, daß es nun durch
die Instandsetzung von Häusern usw, Arbeit in
Hülle und Fülle geben wird, aber leider hat
sich alles zerschlagen, da das Geld nun alle
ist und der kleine Handwerker das Nachsehen
hat. Gerade der Handwerker, der Träger der
deutschen Wirtschaft, sollte in erster Linie be¬
rücksichtigt werden, aber die bewilligten Gel¬
der werden nicht so verteilt , wie es eigentlich
sein müßte, und deshalb hat der kleine Meister
keine Aufträge erhalten. 60 bis 80 Prozent der
Bremer Handwerker haben keinen Verdienst
und fallen dadurch der Fürsorge zur Last, aber
diese werden scheinbar nicht zu den Arbeits¬

losen gerechnet, denn sonst könnte man doch
nicht im Rundfunk bekannt geben, daß die Ar¬
beitslosigkeit abnimmt. Und wie viele sind
noch da, die den Mut nicht aufbringen können
oder wollen, eine Unterstützung bei der Für¬
sorge zu beantragen. Der Stolz sitzt diesen
armen Menschen in den Knochen, die lieber
verhungern, als der Fürsorge zur Last fallen.
Denkt der Handwerker, daß es besser wird?
Nein, und nochmals nein, denn solange dieses
System besteht, hat der Handwerker keine Aus¬
sicht auf eine Besserung. Deshalb soll sich
jeder denkende Handwerksmeister nicht lange
überlegen und dafür sorgen, daß er sich zusam¬
menschließt und zwar nur in der NSDAP., die
einzige Partei, die für den Handwerker einge¬
treten war und auch in Zukunft eintreten wird.
Auf zum neuen Kampf! H. K.

Außerordentliche Leistung der Bremer
Hafenanlagen

i Der Lloyddampfer „Mosel” mit der größten
bisher von Australien hier angebrachten Ladung
Schafwolle von 27 160 Rallen erzielte heim
Löschen am -Schuppen 15 eine außerordentliche
Leistung von 10 202 Ballen mit 7 Gang in einer
Schicht. Je Minute sind das durchschnittlich
fast 25 Ballen. Dazu gehört, daß diese 25 Bal-

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Mittwoch , 16. November
Bremen Loko : 7 .53 cents (vorige Notierung 7.67 cents)

Live rpool

Termine : Dez. Jan. März Mai Juli Okt

Voriger Schluß. 7.42/38 7.47/44 7.57/54 7.66/65 7.76/75 7.90/87
Eröffnung. 7.34/30 7.36/33 7.48/46 7.56/54 7.65/61 7.79/76
13 Uhr. 7.34/29 7.32/30 7.44/42 7.54/51 7.62/61 7.77/74
16.20 Uhr . . . . . . 7.33/28 7.35/32 7.47/43 7.56/53 7.68/64 7.81/77
Heutiger Schluß. 7.37/33 7.42/39 7.53/50 7.60/57 7.70'67 7.83/78
Abrecltnungsprelse 13Mir. . . . 7.31 7.31 7.43 7.52 7.61 7.75

3, 17. November

* : Loko: 6 .40 cents (vorige Notierung 6.55 cents)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 6.27/28 6.33 6.44 6.53/54 6.64 6.78/80
Eröffnung. 6.33/34 6.40/42 6.51 6.60/61 6.70/71 .-
11.45 Uhr . . 6.35/36 6.41/43 6.52 6.62 6.72 6.85/87
Heutiger Schluß. 6.30/33 6.39 6.48/50 6.57/58 6.68/69 k6.82/83

J Loko:5 .54 pence (vorige Notierung 5.56 pence)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 5.28 5.27 5.29 5.31 5.33 5.36
Heutiger Schluß. 5.31 5.30 5.32 5.34 5.35 5.38

Bremer Privatbericht

Vormittag:  Der Markt eröffnete heute,
nngüstig beeinflußt durch die allgemein schwa¬
chen Kabelmeldungenaus Amerika, leicht ab¬
geschwächt 8 bis 14 Punkte niedriger. Bei vor¬
wiegender Abgabeneigung konnten sich die
Kurse während des Vormittags infolge der zu¬
rückhaltenden Nachfrage kaum behaupten und
bröckelten schließlich weiter ab. Der Markt
schloß um 13 Uhr stetig 1 bis 4 Punkte unter
den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnete bei Vorliegen fast unverän¬
derter Eröffnungsmeldungenaus Newyork stetig
1 Punkt niedriger bis 4 Punkte höher. Die
Stimmungwar größtenteils sehr ruhig, jedoch
wurde die Nachfrage gegen Schluß teilweise
wieder etwas angeregter und die Kurse zogen
langsam einige Punkte an. Der Markt schloß
stetig 3 bis 7 Punkte über den Nachmittags¬
eröffnungsnotierungen.

Der Markt auf Lieferung in Newyork

besserte sich nach der Eröffnung, gab aber
wieder nach, Wallstreet-Verkäufe. Der Markt
ichloß stetig unverändert bis 2 Punkte niedriger.

Umsätze 75 000 Ballen.

Der Markt auf Lieferung in Newyork

gab nach der Eröffnungnach. Glattstellungen.
Der Markt schloß stetig 6 bis J Punkte höher,

Umsätze60 000 Ballen.

Newyorker Privatbericht
Bei der Eröffnung leicht fallend. Ent¬

täuschende Kabelmeldungen. Günstige Wetter-
berichte. Vereinzelte Sicherungen. Verbrauch
ungefähr wie erwartet. Dann fester. Händler

,Flx ®L,deckun gen, beeinflußt durch Fe¬
stigkeit der Wertpapiere und des Weizens.
Lokomarkte fest. Später ruhig. Geschäft
meistens beschränkt auf Transferierungen. De¬
zember auf entfernte Siebten.

Nachmittags stetig in Uebereinstimmungmit
der Reaktion der Wertpapiere und des Weizens.
Verkäiufeder Wallstreet und des Südens. Be¬
schränkte Käufe.

Der Markt eröffnete fest. Kabelnachrichten
besser als erwartet, Besorgnis, daß Erntebe-
wegung durch kaltes Wetter in den mittleren
und westlichen Teilen gehindert. Später etwas
ahgeschwächt infolge Flauheit der Fondsbörse.
Glattstellungen Dezember. Dann ruhig. Ge¬
schäft meistens beschränkt auf Transfe¬
rierungen.

Während des Nachmittags langsam abfallend
infolge geringen Geschäfts. Gegen den Schluß
anziehend. Unterstützung des Handels.

Wochenbericht des Weatherbureau

Kälte unterbrach etwas das Pflücken der rest¬
lichen Ernte in den nördlichen und nordwest¬
lichen Teilen des Belt. Häufige Regenfälle zu
Beginn der Woche in den nordzentralen Teilen
waren ungünstig. Das Einbringen ist im allge¬
meinen ungefähr beendet, abgesehen von einer
sehr beschränkten Anzahl Felder.

Schifismeldungen
„D, „Seattle” von Los Angeles Bll. 570 klar,

12, 11, ges. 12. 11. — D. „Duquesne" von
Houston BD. 5400 klar. 15. 11. ges. 15. 11. —
D. „Sierra Cordoha" von Galveston Bll. 1797
klar. 12. 11, ges. 12. 11. — D. „Trautenfels"
von Galveston Bll, 3455 klar. 12. 11. ges,
12. 11. — D. „Trautenfels" von Pensacola
Bll. 2110 klar. 14. 11. ges. 14. 11.

Streubaumwolle

Das Ouantum der gelieferten Streubaumwolle
beträgt aus:

D. „Olga Siemers" von Pensacolf.-Mobile
keine Streu.

Letzter Löschtag
D, „Wildwood” am 14. November -

len innerhalb einer Minute nicht nur mit den
Kränen an Land gesetzt, sondern auch kontrol¬
liert und auf die’verschiedenen Plätze in den
Kajescbuppen der Verschiedenen Empfängerge¬
bracht werden. Für eine solche Leistung ge¬
nügen natürlich vorzügliche technische Hafen-
Einrichtungen allein noch nicht. Es ist auch
reibungsloses Zusammenwirken geschulter Ar¬
beitskräfte unerläßlich. Im übrigen ist auch
die Fahrt des Dampfers „Mosel” sehr beacht¬
lich; denn die Reise von Adelaide nach Ant¬
werpen wurde mit Anlaufen der Häfen Oran
und Bordeaux in nur 33 Tagen zurückgelegt
und eine stündliche Durchschnittsgeschwindig¬
keit von 14,7 Seemeilen erzielt.

Um sich einen Begriff von der in etwa 7
Stunden bewältigten Menge zu machen, muß
man bedenken, daß die gelöschten Ballen, die
durchschnittlich 85 Zentimeter lang sind, an¬
einandergereiht eine Strecke von rund 9 Kilo¬
meter bilden würden. Die ganze Wolladung
würde Ballen vor Ballen gestellt 23 Kilometer
— gut 4% Stunden Fußmarsch — erreichen.

Börsenhoffnungen und
Enttäuschungen

Berlin, 15, Nov, (Drahtbericht u. Berl. Schriftl.)
In dem Mauschel-Institut in der Burgstraße in
Berlin wird es immer stiller. Trotz des mit
großem Jubelgeschrei s. Zt. aufgenommenen
Wirtschaftsprogrammsder Reichsregierunggebt
das Börsengeschäft immer mehr zurück, Nach
unserer Ansicht ist das bei der Verarmung des
deutschen Volkes ja schließlich kein Wunder.
In breiten Pubilikumskreisenwird sich außer¬
dem nach den Lehren, die uns die Inflation er¬
teilt hat, sowieso noch kaum jemand finden,
der den Mut hat, Börsenpapiere zu kaufen. Die
Spekulation hält sich auch immer mehr zurück,
so daß man in den Börsensälen überall Jam¬
mern und Klagen hört, daß die Makler nichts
mehr verdienen. Nach der Wahl des Herrn
Roosevelt zum Präsidenten von Amerika ent¬
wickelte sich allerdings einmal eine kurze
Hausse in Brauerei-Aktien, weil man so hirn¬
verbrannt war, sich einzubilden, daß nun die
Prohibition sofort aufgehoben wird und daß die
Bestellungen bei den deutschen Brauereien
nur so hageln würden. Inzwischen ist man
hier aber auch schon wieder nüchtern gewor¬
den und das große Geschäft, das man in Brau-
ereiwerten witterte, ist vorläufig in Rauch
aufgegangen.

Vor einer internationalen Brikettkonvention?

Die Bestrebungen zwischenDeutschland, Eng¬
land, Holland und Belgien durch ein gemein¬
sames Abkommen über die Steinkohlen-Bri-
kett-Ausfubr eine Klärung der Lage berbeizu-
führen, werden in letzter Zeit in ihren Aus¬
sichten als günstig bezeichnet, da der Ver¬
ständigungswilleauf allen Seiten zugenommen
habe. Die Initiative, zu einer Abrede zu kom¬
men, geht laut DHD von England aus. In den
nächsten Tagen wird eine Konferenzin Brüssel
stattfinden, die sich mit der Frage einer inter¬
nationalen Vereinbarung, die den Export nicht
nur preismäßig, sondern auch durch Duotifi-
zierung regeln soll, erneut befassen wird.

Weitere Beschäftigungszunahmein der
Metallwarenindustrie

Nach Feststellung des Reichsbundes der
Deutschen Metallwarenindustrie haben sich in
der Metallwarenindustriedie für August gemel¬
deten Anzeichen einer weiteren Belebung im
September und Oktober verstärkt. In zahl¬
reichen Fabrikationszweigen hat die Beschäf¬
tigung mehr oder weniger zugenommen, vor¬
wiegend durch vermehrte Aufträge aus dem
Inlande. Die Auslandsaufträge sind allgemein
zurückgegangen, teilweise infolge der deutschen
Kontingentspolitik. Der bessere Gaatlijäftsgang
ist hauptsächlichdurch das Weihnaebtsgesehäft

saisonmäßigbedingt.

Amtliche Devisen =Kurse
vom 15. November

Ohne Gewähr
Geld

Buenos «Aires.
Canada . . .
Istanbul . . . .
Japan.
Kairo . . . . . . .
London . .
New =York.
Rio de Janeiro . . ,.
Uruguay . . .
Amsterdam . . .
Athen . . .
Brüssel .
Bukarest . .
Budapest . . . .
Danzig . . .
Helsingfors.
Italien.
Jugoslavien . .
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto.
Oslo . . . . .
Paris.
Prag o»e, *. *• • **«
Reykjavik . . .
Riga • • • tMuMCC • • • ***•
Schjyeiz *• *.• • •
Sofia • • • iMitMti »• ><• • •
Spanien -. . . . , 'Il . . .Ti
Stockholm.
1allin/Reval
Wien . .

0,908
3,726
2.008
0,869

14,36
13,98
4,209
0,294
1,698

169,23
2,498

58,39
2,517

81,82
6,084

21,56
5,634

41,88
72,73
12,77
70,93
16,50
12,465
63,19
79,72
80,97
3,057

•34,39
74,08

110,59
51,95

Brief
0,912
3,734
2,012
0,871
14,40
14,02
4,217
0,296
1,702

169,57
2,502

58,51
2,523

81,98
6,096

21,60
5,646

41,96
72.87
12,79
71,07
16,54
12,485
63,31
79.88
81,13
3,062

34,45
74,22

110,81
52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrus am

15. Novemb. in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7708 RM, für ein Gramm
2,78974 RM.

Berliner Produktenbericht

Berlin, 15, Nov, Der Berliner Getreide ver¬
kehr nahm einen ruhigen Fortgang. Die Preise
für Weizen und Roggen auf handelsrechtliche
Lieferungenhatten sich zu Beginn, gestützt auf
die ausgleichendenAufkäufe der Deutschen Ge«
treidebandeikgeselschaft gut gehalten, im übrf«
gen behinderte die allgemeine geschäftlicheUn¬
sicherheit größeren Umsatz. Exportabschlüsse
sind weder in Weizen noch in Roggen zustande
gekommen. Im Prompthandel waren Mühlen
und Händler zu gestrigen Preisen für Weizen
gute, Käufer, für Roggen in märkischer Waggon-,;
wäre schien das Angebot etwas größer gewor«
den zu sein. Mehle ruhig. Während Roggen--
mehl zeitweise besser unterzubringen ist, will
sich für Weizenmehl keine Belebung zeigen.
Auch der Hafenmarkt verlief bei abwartendem
Konsumrecht still.

Vechtaer Schweinemarkt

Auftrieb: 590 Schweine, 6-Wochenferkel 4—
6—8:5—7, 8—10:7—9, Läuferschweine 24—27«
Marktverlauf mittelmäßig, kleiner Ueberstand,
Nächster Markt am 24. November.

Ein Jahr Norddeutsche
Kreditbank

Mit dem 30. September 1932 ist das erste
Geschäftsjahr der Norddeutschen Kreditbank
A, G., Bremen, beendet worden, Bekanntlich
ging die Norddeutsche Bank aus der früheren
J , F, Schröder Bank K. a, A., Bremen, die im
Zusammenhangmit der Bankenkrise des vori¬
gen Sommers zusammenbrachhervor. Die Bi¬
lanzsitzung für 1931-32 ist auf den 2, Dezem¬
ber 1932 festgesetzt worden.

Mitteldeutsche Landesbank im 3. Duartal
Auch im 3. Duartal verlief die Geschäftsenr-

wicklung bei der Mitteldeutschen Landeshank
durchaus zufriedenstellend, Die Gesamtbilanz-
summe (einschließlichder Filialen) ist mit rund
320 Millionen RM. ziemlichunverändert geblie¬
ben, Der Gesamtumsatz auf einer Seite des
Hauptbuches belief sich im 3. Duartal auf ca.
2 MilliardenRM. Die Depositen und laufenden
Guthaben haben sich von 90,58 per 30. 6. 33
auf 95,87 Millionen RM. per 30. 9, 32 erhöht.
Wie im ersten Halbjahr, so war es auch in dei
Berichtszeit möglich, die kurz- und langfristigen
Kommunaldarlehenweiter zurückzuführen, und
zwar von 244,4 MillionenRM. auf 239,4 Milbo-
nen RM. Akzeptbankkredite hat die Mittel¬
deutsche Landesbank nicht in Anspruch ge.
nommen.

Münchener Rückversicherungsgesellschait
Der Aufsichtsrat beschloß, der Generalver¬

sammlungam 5. Dezember vorzuschlagen, aus
einem Reingewinnvon 2,526 Millionen Reichs¬
mark gegenüber2,394 Millionen Reichsmark im
Vorjahre eine Dividende von wieder 12 v. H.
für das Geschäftsjahr 1931-32 zu verteilen.
Nach Dotierung von 100 000 Reichsmark an di«
Pensionskasse der Angestellten und nach Ab¬
zug der satzungsmäßigenTantieme verbleiben
0,409 Millionen Reichsmark gegenüber 0,277
Millionen Reichsmark zum Vortrag
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